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Nr. 18960. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Berjendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs -Preisliſte pro 1891 ift die „Danz. 
Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1481. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 


Poſt zu verſendenden Exemplare pro III. Quartal 
1891 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Reum 20 Pig. — Die Dani 


Feitland gehören und in dem VDerzeichniß der 
Colonien nicht aufgeführt ſind. 

Die aſiatiſchen Beſitzungen Portugals ſind 
nur noch ein trauriger Ueberreſt jenes Reiches, 
deſſen Herrſcher vom Papft Alexander VI. der 
volltönende Titel „Herr der Schiffahrt, Er- 
oberungen und des Handels von Ethiopien, 
Arabien, Perſien und Indien“ verliehen wurde. 
Während der von 1500 bis 1600 dauernden 
100 jährigen portugieſiſchen Herrfhaft war Goa, 
an der Küſte von Bombay, das Kauptcentrum 
des europäiſchen Handels in Indien, und es be- 
hauptet auch heute noch feinen Platz als midh- 
ligſter Hafen Portugals im Oſten. Sein früherer 
Ruhm ift jedoch auf immer von ihm gewichen. 
Das alte Goa iſt thatſächlich nur noch ein einziger 
Trümmerhaufen, und der Sitz der Regierung iſt 
nach dem in der Nähe der Flußmündung ge- 
legenen Paujim verlegt worden. die einſtigen 
enormen tributpflichtigen Diſtricte, deren Haupt- 
ſtadt Goa war, find auf etwa 1500 engl. Quadrat- 
meilen mit einer Bevölkerung von weniger denn 
500 000 Seelen zuſammengeſchmolzen. Ungefähr 
100 Meilen nördlich von Bombay beſitzt Portugal 
an dem Golf von Cambay die kleine Stadt 
Daman und am Südende von Kathiawar die 
Inſel Diu, welche beide der Regierung von Goa 
unterſtellt ſind. : \ 

Die übrigen portugiefiihen Beſitzungen liegen 
im fernen Often. Die Colonie Macao liegt auf 
der Inſel gleichen Namens und monopolifirte 
früher einmal den chineſiſchen Handel. Die Zeiten 
haben fich jedoch geändert und der Kandel hat in 
Folge des Mangels eines guten Kafens bedeutend 
nachgelaſſen. Mit Holland theilt ſich Portugal in 
die Ferrſchaft über die Inſel Timor im Indiſchen 
Ocean, wo ein wenig bedeutender Kandel in 
Sandelholz und Wachs exiſtirt. Es iſt dies die 
letzte der portugieſiſchen Colonialbeſitzungen, welche, 
wie wir geſehen 
hendem Zuſtande 


Die portugieſiſchen Colonien. 


Jetzt, wo die öffentliche Meinung in Portugal 
einen ruhigeren Ton betreffs der Colonialfrage 
anzuſchlagen beginnt, iſt es vielleicht nicht unan- 
gebracht, eine kurze Ueberſicht über den Werth, 
die Ausdehnung und Bedeutung der ausländiſchen 
Beſitzungen zu geben, welche gegenwärtig dem 
Haufe Braganza gehören. 

Die Colonien an der Oſtküſte Afrikas, welche 
man unter dem Namen Mozambique kennt, ſind 
vielleicht die größten und, mit Ausnahme des 
Küſtenſtriches, die am wenigſten einträglichen aus- 
wärtigen portugieſiſchen Beſitzungen. Von einigen 
unbedeutenden Stationen im Innern der dee 
ift das Land thatſächlich nie coloniſirt oder beſetzt 
worden. In einem mehr als 200 000 engl. Quadrat- 
meilen großen Areal befinden ſich nicht mehr als 
eine Million Einwohner, deren überwältigende 
Mehrheit aus wilden Eingeborenen beſteht. Es 
nimmt deshalb auch nicht Wunder, wenn Mozam- 
bique in dem Colonialgebiet mit einem deficit 
von etwa 600 000 Milreis figurirt. x 

Angola, an der gegenüberliegenden Küſte, ift, 
wenn auch von der Natur nicht ſo reich bedacht 
wie Mozambique, trotzdem zur Zeit reicher und 
von größerer Bedeutung. Es umſchließt die 
Difteicte Coanda, Benguela, Moſamedes u. ſ. w., 
und obwohl fein ungeheures Kinterland nicht er- 
richt und der Menſchheit noch unbekannt ijt. | 

Kandel einen ganz bedeutenden Umfang | 
angenommen. Seine Ha adt, St. aul 
de Loanda, iſt eine Feſtung von ziemlicher Stärke, 
verfügt über einen guten Kafen und hat etwa 
20 000 Bewohner. Weiter nördlich im Golf von 
Guinea liegen die beiden kleinen Inſeln 
St. Thomas und Prinzipe. Urſprünglich von 
Verbrechern und ausgewieſenen Juden bevölkert, 
haben ſich dieſelben ungeachtet von Ghlaven- 
revolten, holländiſchen und franzöſiſchen Einfällen 
und des ungeſunden Klimas gedeihlich entwickelt. 
Kaffee, Cacao und Vanille ſind die Haupterzeug⸗ 
niſſe und ihre Einnahmen ſind ein wenig größer 
als die Ausgaben. Gegenüber auf dem Feſtland 
befindet ſich die unbedeutende Anſiedelung Ajuda. 

Guinea oder, richtiger geſagt, Portugieſiſch⸗ 
Genegambien, umfaßt die ungejunden Bifjagos- 
Inſeln an der Küſte, Bifjao an dem Geba-Delta 
mit ziemlich beträchtlichem Handel in einheimiſchen 
Erzeugniſſen und die ſogenannten „FJactoreien“ 
Cacheo und Geba an den gleichnamigen Flüſſen. 


Die Capverdiſchen Injeln dienen dem Mutter- 
land vorzugsweiſe als Strafcolonie, wenngleich 
ihr Ausfuhrhandel nicht unbedeutend iſt. Die 
Madeira- und Ayorengruppe braucht hier 
nicht des Ausführlichen aufgeführt zu werden, 
da ſie der Theorie nach zu dem portugieſiſchen 
— . ˙— — aaa Sm 


efinden. , 


als eine Quelle des Berdruffes und der Ausgaben, 
und der Gedanke, fih dieſes koſtſpieligen Beſitzes 
theilweiſe zu entledigen, faßt bei der Bevölkerung 
von Purtugal immer mehr Wurzel. LA 
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als ob 
eine Geele mit dem Miniſterpräſidenten v. Caprivi 
ſeien. Bei der N im Herrenhauſe 
hat am Donnerſtag Graf Mirbach in demſelben 
Sinne dem Minifterpräfidenten feinen ganz be- 
fonderen Dank für die ſehr entſchiedene Stellung- 
nahme gegenüber einer ganz unberechtigten und 
maßloſen Agitation binfichtlih der Aufhebung 
bez. Guspendirung der Getreidezölle (mit welcher 
letzteren bekanntlich die Agrarier vorher einver- 
ſtanden waren) ausgeſprochen. Die Ausführungen 
Caprivis hätten ſogar in ſolchen Kreiſen vollſte 
Anerkennung gefunden, denen er ſelbſt mit einem 
gewiſſen Mißtrauen gegenüber zu ſtehen ſchien, 
d. h. in den Kreiſen der landwirthſchaftlichen 
Schutzzöllner. Um fo eigenthümlicher iſt die Methode, 
der Graf Mirbach fich bedient, um dieſes Mif- 
trauen zu beſeitigen. Er fälſcht nämlich die Er- 
e Caprivis, die den Schutzzöllnern nicht 
paſſen. 

Herr v. Caprivi hat am 1. Juni erklärt, die 
Regierung verſpreche ſich von einer Suspendirung 
der Getreidezölle auf kurze Zeit keinen Vortheil 
für die weniger bemittelten Klaſſen. Er glaube 
aber, wenn auf längere Zeit die Getreidezölle er- 
mäßigt werden könnten, wie die Regierung das 
rr ddp poop 


aben, fih keineswegs in blü- 
Die ganzen Colonien ſind für Portugal nichts 


aus mabeliegenden ben en Rüchfichten geberdet, 
ie bezüglich der Getreidezölle ein Herz und 
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DPtoraen-Ausgabe, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Eppedition, Ketter hagergafie Nr 4, und bei 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3, 


50 Mk., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die ſieben - geſpaltene 
Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


in Verhandlungen mit anderen Staaten ins Auge 
gefaßt habe, „daß dann auf eine längere Zeit, 
eine Reihe von Jahren der ärmeren Bevölkerung 
mehr genützt werden kann, daß Lohn- und Brod- 

‘eife der Arbeiter fih beſſer ftellen werden, als 
etzt, falls wir etwa auf vier Monate eine Herab- 
ſetzung herbeiführen wollten; wir werden dann, 
wie ih hoſſe, die Verhältniſſe dieſer Klaſſen 
dauernd beſſern, während wir jetzt im günſtigſten 
Falle eine unbedeutende, kaum bemerkbare Befle- 


poet ſchädlich ijt. 


Lende ei def niat aogeholjen haben und 
Landwirthſchaft nicht abgeholfen haben u 
abgelfen hönnen. Auf der anderen Seile 
‚arbeitende Bevölkeru äu 
irgend einer Seite € 


Weiſe vor, auf die Mirbach'ſchen Erklärungen 
nicht erſt zu antworten; wenn der öſterreichiſche 


Dertrag an den Reichstag kommt, wird ſich das 
Weitere ja finden. Aber daß ſich im Herren- 
haufe niemand fand, der dem Redner heim- 
leuchtete, ſpricht allerdings dafür, daß die 
eben erſte Kammer einer Verjüngungskur 
edarf. 


Deutſchland. 


* Berlin, 20. Juni. Es wurde neulich von 
anderer Seite gemeldet, daß zu Beginn der 
Wiener Kandelsvertrags- Verhandlungen mit 
der Schweiz die Commiſſare der Eidgenoſſenſchaft 
ungemein hohe und zum Theil ganz unerfüllbare 
Forderungen geſtellt hätten und ſomit die Ber- 
handlungen nicht ſo ſchnell verlaufen würden, 


als früher angenommen worden war. Mit Rück⸗ 


ſicht aber auf die bekannte Erfahrung, daß die 
verhandelnden Theile, um möglichſt viel zu er⸗ 
reichen, auch möglichſt hohe Preiſe zu ſtellen und 
im weiteren Forkgang der Sache ſich mehr und 
mehr zu. nähern pflegen, dürfte die Hoffnung au 
Verminderung der ersten Schwierigkeiten und au 
einen günſtigen Ablauf hinzugefügt werden. Dies 
hat -fih inzwiſchen, wie man der „M. K. 3.“ aus 
Berlin ſchreibt, beſtätigt, und wenn auch den Unter⸗ 
händlern noch einige ſchwere Wochen bevorſtehen, 
ſo hat ſich doch die anfängliche Differenz zwiſchen 
Angeboten und Forderungen ſchon weſentlich ver- 
mindert. die Perhandlungen mit Italien find 
für die Stadt Bern zu Ende Juli oder Anfang 
Auguft in Ausſicht genommen. Damit ift zugleich 

eſagt, daß bis dahin auf einen günſtigen Ab- 
ſchuß der Verhandlungen mit der Schweiz ge- 
rechnet wird. denn es foll von den geeinigten 
Gruppen immer nur mit einem Staate nach dem 
anderen, nicht mit mehreren zugleich, was auch 
zu einer unerwünſchten Zerſplitterung der verfüg- 
baren commiſſariſchen Kräfte führen müßte, ver- 
handelt werden, und man würde keine ſchweizer 
Stadt für die Verhandlungen mit Italien wählen, 
falls die Eidgenoſſenſchaft der deutſch-öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Einigung nicht beiträte. Eine Aus- 
nahme von dem Plane, von Schritt zu Schritt 
vorzugehen, um ein Eiſen nach dem anderen ins 
Zeuer zu legen, werden die Verhandlungen Deiter- 
reih-Ungarns mit Serbien machen, die wahr- 
ſcheinlich noch vor dem Ablaufe der ſchwebenden 


b beginnen werden. Im übrigen aber wird der 


Termin für weitere Verhandlungen, namentlich 


mit Belgien, von dem Gange der bereits ein- 


iteten und vorbereiteten abhängen. 
( IbBeſuch des dewiſchen Aulfers in Amfter- 
dam.] Nach dem endgiltig feſtgeſtellten Reife- 
plane des deutſchen Kaiſerpaares wird daſſelbe 
am 1. Juli in Amſterdam eintreffen und am 
3. Juli nach dem Haag weiterreiſen, wo die 
hohen Beſucher einen halben Tag verweilen 
werden, um ſich dann in Rotterdam nach Eng- 
land einzuſchiffen. Da das Kaiſerpaar nur andert- 
halb Tage hier bleiben wird, mußte die Reihe 
der projectirten Zeftlihkeiten ſehr beichränkt 
werden. Die geplante Parade ift bereits auf- 
gegeben, denn die Grenadiere, das beſte Corps 
der Armee, müſſen jetzt im Haag bleiben, um 
dort beim Empfange des Kaiſerpaares gegen- 
wärtig zu fein. Hier werden nur einige Waſſer. 
feſte veranſtaltet werden. Mit einem Galadiner, 
welches die Königin-Regentin im königlichen 
Palaſte geben wird, einem Beſuche des Reihs- 
Bildermufeums, der Ueberreichung einer Adreſſe 
von einer Abordnung des deutſchen Hilfsvereines 
und einer Rundfahrt durch die Stadt dürfte das 
ganze Feſtprogramm erſchöpft ſein. Die Straßen, 
welche das Kaiſerpaar paſſiren wird, und be⸗ 
ſonders der Hafen, wo daſſelbe vom Bürger- 
meiſter van Tienhoven in feierlicher Weiſe be⸗ 
grüßt werden wird, werden feſtlich geſchmückt. 
Die Königin-Regentin Emma und die junge 


ging. doch was als Operntext von dem 
Trauerſpiel noch übrig blieb, iſt immerhin ſehr 
wirkungsvoll. 

In einem ſicilianiſchen Dorfe wird die reizende 
Lola von dem Bauern Turiddu geliebt. Der 
Dienſt fürs Vaterland ruft ihn von der Heimath 
fort. Zurückgekehrt findet er ſeine Geliebte als 
die Gattin des Fuhrmanns Alfio wieder. Um 
den Schmerz über die Treuloſigkeit der ſchönen 
Lola zu betäuben, nähert Turiddu ſich Santuzza, 
die ihn liebt, und verſpricht ihr die Ehe. Jedoch 
Lola gönnt der andern dieſes Glück nicht, ſie 
ſucht Turiddu wieder in ihre Netze zu ziehen. Es 
gelingt ihr. Santuza in der Verzweiflung 
der Eiferſucht verräth die Treuloſigneit dem 
Gatten Lolas. die Männer begegnen fih; 
Turiddu beißt Alfio, indem er ihn umarmt, ins 
Ohr, was nach ſicilianiſcher Sitte bedeutet, daß 
er ihn zu einem Zweikampf auf Leben und Tod 
herausfordert. Turiddu erfleht den Segen ſeiner 
alten Mutter Lucia und bittet ſie, ſich der armen 
Santuzza anzunehmen, wenn er nicht wieder- 
kehren folle. Den Zuſchauern nicht ſichtbar, ent- 
ſpinnt ſich der Zweikampf. Bauern und 
Bäuerinnen auf der Scene begleiten ihn mit 
ihren Schreckensrufen, einige Frauen ſtürzen 
wehklagend vor und verkünden Turiddus Tod. 
Santuzza ſtürzt mit einem Jammerruf zuſammen 
und der Vorhang fällt. 

Zu bedauern iſt es, daß die in Berlin er- 
ſchienene und gebrauchte Ueberſetzung eine ſo 
unzulängliche ift, fie wirkt geradezu ſtörend 
in ihrer Dürftigkeit. Die ſüdliche Gluth, die in 
der Handlung lodert, kommt auch in der Mufik 
markant zum Ausdruck. Die heiteren Momente 
gelingen Mascagni am wenigſten. So hat das 
Trinklied Turiddus geradezu etwas operetten- 
haftes. Die vornehmſte Kraft des jungen Com- 
poniſten liegt in der Tragik. Das Duett zwiſchen 


X Aus Berlin. 


Das muſikaliſche Ereigniß dieſer Woche war 
Pietro Mascagnis einaktige Oper: „Cavalleria 
rusticana“ (Bauernehre“). 

Ueber einen jungen, in dem ſüditalieniſchen 
Städtchen Carignolo wohnenden Kapellmeiſter iſt 
plötzlich des Ruhmes Sonne aufgegangen. Unter 
ſtebnig Bewerbern hatte er das Glück, den Preis, 
welcher für eine einahtige Oper ausgeſetzt war, 
zu erhalten. Zuerſt wurde des jungen Mufikers 
Werk in der ewigen Stadt aufgeführt und erregte 
einen Sturm des Beifalls. Dieſelbe Begeiſterung 
erweckte es in den übrigen italſeniſchen Städten. 
Dann ging ſein Siegeszug über die Alpen zunächſt 
nach Wien. die Wiener Mufikgemeinde, ein 
wenig ſtutzig gemacht durch das überſchwängliche 
Lob, das ihm vorausgeeilt war, empfing das 
Merk mit Reſerve und kühler Zurückhaltung; 
aber ſchon nach den erſten Proben ver- 
wandelte ſich Reſerve und Zurückhaltung in 
die wärmſte Anerkennung. Publikum und 
Kritik waren enthufiaftiihen Lobes voll. 
Alle übrigen Orte, Dresden, München, Hamburg, 
Prag und Peſt, ſchloſſen fih der Meinung an, 
daß man es hier mit einer hervorragenden und 
außerordentlichen Tondichtung zu thun habe. 
Und auf dieſem Thriumphzug ift die Cavalleria 
rusticana nun auch in unjere Reichshauptſtadt 
eingezogen, allerdings erft durch die Vermittelung 
des Directors Angelo Neumann, (er hatte ſich 
das Recht der Aufführung für Berlin zu wahren 
gewußt), der mit dem Künſtlerperſonal des 
deutſchen Landestheaters in Prag am Sonnabend 
das Mascagniſche Merk im hieſigen Lejfing-Theater 
zur erſten Aufführung brachte. Des Italieners 
Erſtlingswerk hat einen ſehr wirkungsvollen 
Text. Targioni-Togetti und Menaschi ſtellten 
denſelben nach einem gleichnamigen Trauer- 


ſpiel des hochbegabten italieniſchen Dichters Santuza und Turiddu, die Prephiera am Ofter-' 
iovanni Berga her, was natürlich 115 morgen, auch die Siciliana ſind Tondichtungen 
ein grauſame Malträtirung nicht vor ſich erſten Ranges. Zwiſchen den letzten aufregenden 


Scenen der Oper liegt ein Inftrumental-Inter- 
mezzo, das aus ſanften, friedlichen Klängen ge- 
webt ift und durch den Contraſt mit der vor- 
hergehenden wildleidenſchaftlichen Mufik einen 
großen Zauber ausübt. Es wird regelmäßig 

da capo verlangt. 5 

Der Aufführung durch die Prager Gäſte darf 
die wärmſte Anerkennung gezollt werden. 
Die Inſcenirung des Werkes iſt eine vorzügliche 
und die Decoration eine äußerſt maleriſche. In 
der Gruppirung und Verwendung der Maſſen iſt 
die größte Sorgfalt erkennbar. Die „Bauern- 
ehre“ errang denn auch eine enthuſiaſtiſche Auf- 
nahme und hat das Repertoire moderner Opern 
um ein prächtiges Werk voll genialer Inſpiration 
und reicher Erfindung vermehrt. 

„Da die Ausführung der einaktigen Oper nur 
fünfviertel Stunden in Anſpruch nimmt hat Kerr 
Angelo Neumann, um den Abend auszufüllen, es 
für gut gefunden, auf dieſe erſchütternde Oper 
ein möglichſt banales Ballet folgen zu laſſen. 
„Margot“, vom Wiener Balletmeiſter Frappart, ift 
eine inhaltleere Farce, deren Inhalt ſich nicht 
der Mühe lohnt wiederzugeben. Man ſieht 
das Innere einer Mühle, in der nach einigen 
Umdrehungen das Mühlrad ſtille ſteht, um 
alle Bewegung den unmotivirter Weiſe ſich ſen. 
zuſammenfindenden Balletteuſen zu überlaſſen. 
Fräul, Luigia Cèrale leiſtet ja in der choreo- 
graphiſchen Kunſt Unglaubliches, und auch Herr 
Otto Thieme iſt gewiß ein großer Künſtler in 
feinem Fach, er entwickelt eine ungeheure Muskel- 
kraft, wenn er Fräul. Cèrale fo hoch in die Luft 
hebt, daß ihre Zußſpitzen kaum feine Bruſt be- 
rühren — aber Sie müſſen es mir ſchon nach- 
ſehen, wenn ich dieſe Leiſtungen nicht nach den 
Mühen, Schwierigkeiten und Studien, die fie ver- 
urſachen, zu würdigen und zu beurtheilen ver- 
ſtehe. Ich kann Ihnen nur verſichern, daß die 
genannten Kerrſchaften den ſtürmiſchen Beifall 
des ganzen Haufes ernteten. 

Einen weiteren Triumph feierte Herr Neumann 


am Donnerſtag im Leſſingtheater mit der zwei- 
aktigen komiſchen Oper „Barbier von Bagdad“, vom 
Dichter und Muſiker Peter Cornelius, dem Neffen 
jenes großen Maler-Componiſten, deſſen Cartons 
unſere Nationalgalerie zieren. die beiden Maler 
und Componiſten gehören ſchon lange zu den 
„ſtillen Leuten“. Das Werk wurde zuerſt vor 
33 Jahren durch Liszts Vermittelung in Weimar 
aufgeführt, wurde aber dort abgelehnt. Nach 
zwanzig Jahren, zehn Jahre nach ſeines Schöpfers 
Tod, errang es plötzlich in München einen großen 
Erfolg und nun ging es faſt über alle Bühnen 
Deutſchlands. Unbegreiflicher Weiſe iſt es bisher 
Berlin fern geblieben. Donnerſtag Abend, nach 
33 Jahren feines erſten Erſcheinens, wurde es 
auch hier mit dem entſchiedenſten Erfolge gekrönt. 
Nach einem Märchen aus „Tauſend und eine 
Nacht“ iſt der Stoff geſtaltet. Er ijt voll harm- 
loſer Heiterkeit und überſchwenglicher Empfindung. 
Den beſten Vertreter der Titelrolle fand Herr 
Neumann in Herrn Eugen Gura, und die geradezu 
vollendete Geſtaltung dieſer Rolle ſowohl in ge- 
ſanglicher als ſchauſpieleriſcher Bezlehung trug 
nicht wenig zu dem Triumph bei, den Cornelius’ 
„Barbier von Bagdad“ im Leſſing-Theater errang. 
Das große Wohlthätigkeitsfeſt für die ruſſiſchen 
Juden iſt glänzend verlaufen. Pie Nachfrage 
nach Billets mehrte fih in den letzten Tagen ber- 
art, daß ein doppelt ſo großer Saal, wie der 
der Philharmonie nothwendig geweſen wäre, all 
die Menſchen, die fih zu dieſem Zefte edler 
Mildthätigkeit drängten, aufunehmen. Bis an 
die Grenze des Möglichen war denn auch die 
weite Halle und die engen Logen der Philharmonie 
angefüllt — die Damen in heller Gommertoilette 
mit den Hüten auf den Köpfen. Das Feſt be- 
ann mit Mendelſohns A-dur-Sonate mit dem 
horal „Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu dir“. Das 
herrliche Tonſtück übte auf alle Hörer eine liefe 
Wirkung aus. Herr Schmidt-Cabanis hatte für 
dieſes Jeſt einen Prolog gedichtet, der das Elend 
der Kusgeſtoßenen in packender Weiſe ſchildert 


2 SEEN REN 


Königin Wilhelmine werden dem Kalſer paare bei 


der Abreiſe bis Rotterdam das Geleite geben. 


[ Fürſt Bismarck] hatte, wie dem „Hamb. 
officiös gemeldet wird, nach feiner 
Entlaſſung bei ſeinem Nachfolger und bei dem 
Staatsminiſterium die Erlaubniß nachgeſucht, in 
Poſchingers Werk „Fürft Bismarck als Bolks- 
wirth“ eine Anzahl beſtimmter unveröffentlichter 
Aktenſtücke zu veröffentlichen. Dabei feien auch 
Schriften aus ſpäterer Zeit bis Ende 1885 in 

Betracht genommen. „Ob 
auf ein Votum über die v. Scholz'ſche Steuer- 
reform von 1888/89 bezog, iſt uns nicht bekannt, 
wir halten es aber für wahrſcheinlich. Wenn 
das Miniſterium danach die Benutzung der Acten 
nicht in dem beantragten Maßze freigab, ſo hatte 
es dafür ſicherlich zureichende Gründe allgemein 
politiſcher Art, die einer weiteren Erklärung 


Correſp.“ 


kaum bedürfen.“ 
* die Nückberufung der Redempkoriſten] 


iſt, wie bereits mitgetheilt, in dem Bericht des 
„Reichsanzeigers“ über die letzte Bundesraths- 
ſitzung nicht erwähnt. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt 


Alle Unterzeichneten halten es für zweifellos, daß 


der Antrag Baierns ſeitens des Bundesrathes 
mit großer Mehrheit abgelehnt werden wird. 
uni. Dem Kilfscomité für die 
Ueberſchwemmten ift, wie das „Pos. Tabl.” mit- 
ig zur Beſeitigung der im 
arthe-Ueberſchwemmung 
verurſachten Schäden und zur Unterſtützung der 
in Folge des Hochwaſſers in Noth gerathenen 
Mk. zuge- 
wendet worden. Mit dem Ertrage der Gammel- 
ſpenden, den zweimaligen Ueberweiſungen des 
Oberpräſidenten (3000 und 8000 Mk.) und der 
Zuwendung des Vaterländiſchen Frauenvereins 
- (1500 Mk.) find nach Abzug der bereits geleifteten 


Pofen, 18. 


theilt, von dem Kön 10 
März d. J. durch die 


Einwohner ein Geſchenk von 20 000 


Zahlung für Derpflegung der Obdachloſen und 
35: ee Unterſtützungen zur Zeit etwa 


Mh. verfügbar, welche nunmehr zur Ber- 
theilung kommen werden. Dieſe Summe bildet 
im Vergleich mit den in den Jahren 1888 und 


1889 verausgabten Summen von 200 000 bezw. 
100 000 Mk. einen geringen Betrag, gering auch 
gegenüber der Zahl der Geſchädigten und der 
Summe des namentlich den Kausbeſitzern und 


kleinen Gewerbetreibenden erwachſenen Schadens, 


daß nur die Allerbedürftigften werden berück- 

ichtigt werden können. 

Weimar, 17. Juni. Die jetzt veröffentlichten 
amtlichen Ergebniſſe der Volkszählung im Grof- 
herzogthum Sachſen zeigen, daß auch in dieſem 
Staate eine Abnahme der ländlichen Bevölkerung 
in fteigendem Maße ftattfindet. Allerdings hat 
die Geſammtbevölkerung ſich von 313 946 auf 
326 091 Köpfe gehoben, doch find daran in erſter 
Linie die größeren induſtriell thätigen Städte 
Weimar. Apolda, Jena, Eſſenach betheiligt, wäh- 
rend die größere Zahl der kleineren Orte, nament- 
lich ſolche mit rein ländlicher und ackerbau⸗ 
treibender Bevölkerung eine Abnahme aufweiſt. 
Ein anderes bemerkenswerthes Moment bildet 
das Uebergewicht des weiblichen Geſchlechts in 
allen Amtsgerichtsbezirken mit Ausnahme des 
jenaiſchen. Im ganzen zählt das Groß 9 
eine männliche Bevölkerung von 15 , eine 
weibliche von 168186 Köpfen. 

Leipzig, 19. Juni. In Grimma und Geithain 
haben fich: neuerdings je 40 Huſaren bez. Ulanen 
1 e ha 
in enft der n u pe 

treten. Denſelben iſt ein Jahreslohn von 
Mk. in Ausficht geftellt worden. 

In Dresden iſt in einer von dem freifinnigen 
Berein Dresden-Altſtadt veranſtalteten Berfamm- 
lung unter dem Vorſitz des Stadtraths Linke 
nach einem Vortrag des Abg. Dr. Pachnicke mit 
allen gegen 4 antifemitifhe Summen eine Re- 
ſolution angenommen worden, in welcher die 
ſächſiſche Staatsregierung angeſichts des herr- 
ſchenden Nothſtandes dringend erſucht wird, ihren 
Einfluß für die alsbaldige Aufhebung der Ge- 
treidezölle geltend zu machen. Ebenſo wurde noch 
eine Reſolution angenommen, welche ſich gegen 
die hohen ſtädtiſchen indirecten Abgaben richtet. 

München, 18. Zuni. Zu den großen Manövern 
in Baiern werden zur Zeit die umfaſſendſten Bor- 
bereitungen getroffen. der Kaiſer wird in 
München wieder in denſelben Räumen im gejt- 
faalbau wohnen wie bei feiner Anweſenheit im 
Jahre 1888. Am 8. September Abends wird vor 
der Reſidenz unter Leitung des Obermuſikmeiſters 
Fach ein großer muſikalſſcher Zapfenſtreich ftatt- 
finden und zwar von jämmtlihen Spielleuten 
des 1. Armeecorps. — Der Zudrang von Ein- 
heimifhen und Fremden zu den Manövern dürfte 
ein geradezu coloſſaler werden. Wie die Münchener 
und den die 
trefflich 


Krone des 
Ganzen war doch der Geſangs-Vortrag 
von grau. Marzella Sembrich, für die 
die Berliner eine Begeiſterung an den Tag legen, 
von der man ſich keinen Begriff macht, wenn 
man ſolch einem Ovationsabend nicht beigewohnt 
gat. Sobald Frau Sembrich ſich naht, bricht der 
Jubel los, und wenn ſie geſungen, ſcheint er 
wieder kein Ende zu finden. Frau Sembrich er- 
ſchien bei dem Mohlthätigkeitsfeft in einer prächti⸗ 
gen Toilette von roſa Atlas und Spitzen, im 
Haar und an dem Kleide blitzten und funkelten 
die Diamanten. Sie ſang das Recitativ und die 
Arie aus „Figaros Hochzeit“. Und als fih der 
Sturm des Jubels wieder einmal gar nicht legen 
wollte, beſchenkte ſie die Begeiſterten noch mit 
Verzigen Veilchen“. Mit einem Epilog nach dem 

ello-Bortrag von Heinrich Grünfeld und den 
Gejängen des Herrn Rothmühl und Arolop 
ſchloſſen die Vorträge und das Publikum ver- 
theilte ſich in die Gänge, in denen die Tambola 
aufgeſtellt war, in die oberen Säle und in den 
Garten. In den verſchiedenen Zelten und Buden, 
in denen unſere beliebteften Schauſpielerinnen die 
Verkäuferinnen machten, follen fabelhafte Summen 
eingegangen ſein. 

Seit heute hängt Moltkes Bildniß von Vilma 

arlaghy in dem Ehrenſaal der Internationalen 


Kunſtausſtellung, — daſſelbe Bild, welches von 


a 


bat, wie Sie bereits mitgetheilt haben, 


der Jury werden ſich jetzt wohl 


der Jury der Ausftellung als nicht würdig be-. 
kanntlich zurückgewieſen if. Ihre Lefer werden 


ſich erinnern, daß ich fofort, nachdem das Ur- 
theil der Jury bekannt war, daſſelbe entſchieden 


gemiß billigt habe. Frau Dilma Parlaghys Bild 
der Kaiſer 
angekauft und es ſcheint, als ob es auf ſeinen 
Wunſch nachträglich in die Ausſtellung gekommen 
iſt. Seit Monaten ift dies Bild der Gegenſtand 
der lebhafteſten Discuffion in allen Kreiſen, welche 
fih für die Kunſt intereſſiren. Die Herren von 
erſt davon über- 
zeugt haben, welchen Fehler fie mit der Zurück⸗ 
mweifung gemacht haben. 


ſich der Antrag auch 


Jahren 


„N. N.“ verſichern, find 


ganzen etwa 
Manövern theilnehmen. 


In Kiel hat Abg. Geelig in einer von dem 
dortigen Gewerkverein berufenen Derfammlung 
einen Vortrag über die Getreidezölle gehalten. 
Es wurden zwei Reſolutionen angenommen, 
deren eine an den Reichskanzler gerichtet war, 
damit er die Einberufung des Reichstages ver- 
anlaſſe und einen Geſetzentwurf auf Aufhebung 
der Getreidezölle vorlege. Die zweite Reſolution 


lautete: 


„Die Verſammlung erſucht die Vertretung der Stabt 
Kiel, im Namen der Einwohner eine Eingabe dem 
Reichskanzler zu übermitteln, in e Ag unter Proteſt 

lle die Aufhebung 


19. Juni. Obwohl bei der geſtrigen 
Karlsruher Schienen-Submiſſion ein engliſches 
0 Tonnen am dilligſten zu 124 
Mark offerirte, erhielt, wie die „Kölnſſche Volks- 
zeitung“ meldet, doch das nächſtbillige deutſche 
Werk Krupp den Zuſchlag auf 5500 Tonnen, 
nachdem es feine Forderung von 125 auf 123 Mk. 


gegen das Fortbeſtehen der Betreidezö 
derſelben gefordert wird.“ 
Köln, 


Werk einige 1 


ermäßigt hatte. Sämmtliche Preiſe verftehen fich 


pro Tonne franco Eiſenbahnwagen nach Mann- 
heim. 


(W. T.) 

Frankreich. 
Paris, 19. Juni. Die Regierung legte vor 
einigen Monaten einen - neuen 


an Spionage vor, welcher fih darauf be- 


ränkt, die durch das Geſetz von 1886 beſtimmte 


Maximalſtrafe von 5 Jahren auf 10 Jahre zu 


erhöhen, jedoch die Zuſtändigkeit des Züchtpolizei- 


gerichts aufrecht erhält. Die Armencommiffion 
der Kammer, welche den Entwurf prüfte, hat 
denſelben weſentlich geändert und Strafen von 
einem Jahre Gefängniß bis zur Todesſtrafe ein- 
geführt, außerdem foll für gewiſſe Fälle das 
Schwurgericht an Stelle des Juchtpolizeigerichts 
eintreten. Der Berichterſtatter Dreyſus hat heute 
in der Commiſſion feinen Bericht verleſen. (W. T.) 
England. 

London, 19. Juni. Die königliche Arbeits- 
commiſſion ſetzt ihre Beſprechungen mit den 
Londoner Dockarbeitern fort. die Ausſagen der 
Zeugen ſind großentheils technifher Natur. Die 
meiſten Zeugen behlagen ſich über die Concurrenz 
der fremdländiſchen Arbeiter und verlangen 
Geſetze, welche die Einwanderung armer Fremden 
beſchränken. Die Zeugen ſprechen ſich auch für 
die Errichtung von Staatsateliers für unbe- 
ſchäftigte Arbeiter aus. Sämmtliche Zeugen 
ſprechen fih zu Gunſten des achtſtündigen Arbeits- 
tages aus, als das beſte Mittel, die Zahl der un- 
beſchäftigten Arbeiter zu vermindern. (W. T.) 

Edinburgh, 19. Juni. Heute Abend langte die 
Königin in Begleitung des Großherzogs von 
Keſſen, von Balmoral kommend, hier an. Auf 
der Reife hierher befuhr dieſelbe zum erſten Mal 
die Tan- und Forihbrühe; am Bahnhofe wurde 
ſie jubelnd empfangen und nahm vom Bürger- 
meifter eine Adreſſe im DOREEN Daten ent- 
egen. > . Itg. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 

Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 20. Jun, Das Abgeorbneteha 

ſchäftigte ſich heute lediglich mit Petitionen, 


ordnung gelangte nicht mehr zur Verhandlung. 
Unter den Petitionen war eine aus Groß Weide 
Greis Marienwerder), betreſſend die Anwendung 
der polniſchen Sprache bei der Ertheilung des 
Religionsunterrichts. die Unterrichtscommiſſion 
hatte beantragt, über die Petition zur Tages- 
ordnung überzugehen. Abg. Schröder (pole) 
beantragte dagegen, die Petition der Staats- 
regierung zur Erwägung zu überweiſen. 
Geh. Reg.-Nath Eſſer bemerkte, daß die Regierung 
in Marienwerder, welche das Verhältniß zwiſchen 
den katholiſchen und evangeliſchen Schulen durch 
genaue Erhebungen feſtgeſtellt habe, den be- 
kannten Oberpräſidialerlaß von 1873 gewiſſen- 
haft ausgeführt habe, indem ſie die Anordnung 
traf, daß für die Schule in Groß Weide lediglich 
die deutſche Sprache als allgemeine Unterrichts- 
ſprache Anwendung zu finden habe. Der Antrag 
der Unterrichtscommiſſion wurde angenommen. 


Herrenhaus. 

Berlin, 20. Juni. Im Herrenhaus ſtand heute 
das Wildſchadengeſetz auf der Tagesordnung. 
Herr Kollweg und Fürſt Plek beantragten die 
Wiederherſtellung der Faffung des Abgeordneten- 
haufes, während Graf Mirbach eine Entſchädigung 
nur dann gewähren wollte, wenn landwirth⸗- 
ſchaftlich benutzte Grundſtücke beſchädigt würden. 

Miniſterpräſident v. Caprivi erklärte, die Re- 
gierung lege großen Werth auf das Juftande- 
kommen des Geſetzes und empfehle die Annahme 
der Beſchlüſſe der Abgeordneten. Die Regierung 
habe alle geſetzlichen Schritte im Hinblick auf 
jene Parteien unternommen, deren Agitationen 


eine Gefahr für die Zukunft involviren. Die 


jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen über den 
Wildſchaden reichten nicht aus und gäben den 
Angriffen der Agitationen Handhaben; dem ſei 
entgegenzutreten und berechtigte Beſchwerden zu 


beſeitigen. Die Regierung müſſe, um ein militäri- 


ſches Beiſpiel zu gebrauchen, das Schlachtfeld für 
den Zukunftskampf ſo vorbereiten, daß ſie ſich 
eine unangreifbare Poſition ſchaffe. der Redner 


erinnerte an die Geſchäftslage des Haufes und 


ſchloß mit der Bitte den Geſetzentwurf in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes anzunehmen. 
Die Hoffnung, letzteres für eine weitere Aenderung 
zu gewinnen, ſei eine minimale. 

Herr v. Schlieben und Graf Mirbach treten 
für die Commiſſionsbeſchlüſſe, Graf Alvensleben 
und Graf Stolberg für die Fafjung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ein. Brühl erklärte gegen das 
Geſetz ſtimmen zu wollen. Freiherr v. Malhahn 
glaubte, daß die Annahme des Geſetzes zur Be- 
ſeitigung der letzten Schranke zwiſchen dem Groß- 


und Kleinbeſitz beitragen werde, legte jedoch Ver 


zur großen Parade auf 
der Fröttmaninger Haide ſchon ſetzt Wagen um 
100 Mk. arg worden (). Es werden im 

000 Mann Truppen an den 


Geſetzentwurf 


der 
Antrag Rihter auf Abänderung der Heſchäfts⸗ 
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wahrung gegen die von dem Miniſterpräſidenten 


ausgeübte Preſſion ein. 
Miniſterpraſident v. Caprivi: Wenn Heußerungen 


wie die heutigen als eine Preſſion gedeutet 
werden, müßte die Regierung überhaupt aug; 


weitere Reden verzichten. (Zuſtimmung.) 
Hierauf wurde der $ 1, ſowie die anderen 
Paragraphen des Wildſchadengeſetzes, wie bereits 


gemeldet, in der Faſſung des Abgeordneten- 


hauſes angenommen. 

Der Miniſterpräſident v. Caprivi verlas ſodann 
die königliche Botſchaft betreffend den Schluß der 
Seſſion Nachmittags um 4 Uhr. 


Der Schluß der Seſſion. 

Berlin, 20. Juni. Der Schluß der Seſſion 
wurde heute Nachmittag um 4 Uhr durch den 
Kaiſer perſönlich bewirkt. Die Thronrede wurde 
an der Stelle, wo der Kaifer von feinem unab- 
läſſigen Bemühen für den Frieden ſpricht, mit leb- 
haftem Beifall unterbrochen. Bemerkt wurde, 
daß nur drei der Vorlagen beſonders erwähnt 
wurden: die Landgemeindeordnung, das Gin- 


kommenſteuer- und das Sperrgeſetz. Die anderen 


Vorlagen, auch das Wildſchadengeſetz, wurden 
nicht erwähnt. Die Zahl der Mitglieder des 
Landtages war nicht zahlreich; die meiſten 
hatten ſchon vorher ihre Abreiſe beſtimmt, 
da erſt heute Mittags die ſichere Nachricht, 
daß der Schluß der Seſſion durch den Kaiſer 
erfolgen werde, in den Landtag kam. Das Bureau 
wurde geſtern Abend und heute ganz früh mit 
Anfragen beſtürmt, konnte aber keine Auskunft 
geben. Bon den Zreifinnigen waren u. a. die 


Abgg. Goldſchmidt, Lerche und Rickert anweſend. 


Berlin, 20. Juni. Die Nachricht, daß der 
Regierungspräfident in Cöslin Graf Clairon 
d'Kauſſonville Oberpräſident in Weſtpreußen 
werden wird, beſtätigt ſich nicht. Man nimmt 
an, daß einer der früheren Miniſter ernannt wird. 

Berlin, 20. Juni. (privattelegramm.) In 
Bundesrathskreiſen wird verſichert, daß der An- 
trag Baierns betreffend die Zulaſſung der Re- 
demptoriften nach vorheriger Derftändigung mit 
den Preußen eingebracht worden und die An- 
nahme deſſelben aljo geſichert ſei. 

— Für Weſtpreußen ift, nach der „Kreuz- 
zeitung“, die Errichtung 
ſeminars in Ausſicht genommen. 
richtet hierbei die Aufmerkfamheit namentlich 
auf ſolche Orte, in denen fishalifche Gebäude zur 
Verfügung ſtehen; hierbei kommen zunächſt 
Kulm und Nunsk in Betracht. In dem nächſt⸗ 


jährigen Etat dürften auch die Koſten für dieje 


Anſtalt eingeſtellt werden. 
— Nach dem „Reichsanzeiger“ ſind für April 


und Mai des Etatsjahres 1890/91 an Zöllen und 
Izemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 

nhaus he- | Ihen Reihe zur Ar 2 
Mark, ſowie an Spielkartenſtempel 187 843 Mk. 
Die zur Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme ab- 


im beut- 


züglich der Ausfuhr-Bergütungen und Verwal- 
tungskoſten bis Ende Mai 1891 beträgt bei den 
Zöllen und den gemeinſchaftlichen Verbrauchs⸗ 
ſteuern 115 772 251 Mk., bei dem Spielkarten 
ſtempel 237 042 Mk. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet auf 
Grund von Mittheilungen, die ihr von gut 
unterrichteter Seite zugegangen feien, die Be- 
hauptung, daß den Staatsbahnenverwaltungen 
die Thatſache der Anwendung von in Werken 
ſelbſt angefertigten Stempeln zum Zweck der 
Materialabnahme bekannt geweſen fei, als 
völlig unbegründet. Wie weit das bei Privat- 
bahnen und nicht preußiſchen Staatsbahnen zu- 
treffe, ſei nicht bekannt. Die Regierung aber 
laſſe die Stempel in ihren eigenen Werken 
oder durch vertrauenswürdige Graveure an- 
fertigen und ſorgfältig aufheben; Zuwider⸗ 
handlungen dürften ſtrenger Ahndung ſicher 
fein. die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ citirt 
einen Fall, in welchem die Regierung eine vor- 
gekommene Fälſchung als Urkundenfälſchung 
ſtrafrechtlich verfolgt habe. Geflichte Schienen 
feien niemals von der Regierung wiſſentlich 
abgenommen worden. 

Berlin, 20. Suni. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der U. Klaſſe der 184. preußi- 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 68494, 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 13 599. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 188 753. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 36 936 
38 537 41 986 52 486 55 959 56 309 62 687 62953 
67 632 77 554 79 409 80343 105766 108 512 
110 827 116300 121 506 122 814 125 695 152 368 
153 949 154 805 158 651 163 140 169 638 175 194 
181 902 183 064 188 118. i 

34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr, 8948 
14690 15133 17350 18869 23 190 27 702 32 673 
42 252 43513 47471 49 337 84355 86 523 89036 
92 816 103 378 104203 110 466 111 313 121595 
121 756 122274 122 688 126 355 127570 146 602 
149 it 157 596 158 117 158 765 162 347 163422 
185 231. 

Cauſanne, 20. Juni, Das Bundesgericht hat 
einſtimmig die Auslieferung Livraghis an 
Italien bewilligt. en 0 
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Danzig, 21. Juni. 
22. Juni: ©.-A. 3.30, G.-U, 8.33; M.-A, bei Tage, 
M. -U. 3.11. (Vollmond.) 
Wetterausſichten für Montag, 22. Juni: 

Wolkig, windig, heiter; Teinperatur wenig ver- 

ändert. Strichweiſe ſchwere Gewitterregen. 
Für Dienſtag, 23. Juni: 


Wolkig, ſonnig, windig; mäßig warm. Biel- 
fach ſtarke Gewitterregen mit Gtrih-Hagel. 


I Trainkaſerne.] In Legſtrieß, links von 
der von Langfuhr nach Oliva führenden Chauſſee, 
wird jetzt an der neuen großen Kaſerne nebſt 
Depot für das hieſige Trainbataillon, deren 


eines Prediger- 
Man. 


79 847 006 
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Fundamentirung kürzlich in Angriff genommen 
ijt, rüſtig gearbeitet. Nächſtes Jahr ſoll dort auch 
der Bau einer neuen Kaſerne für die Langfuhrer 
Huſaren begonnen werden. 

„IMeldepflicht.] Im Intereffe der betheiligten 
Arbeitgeber, die noch vielfach aus Gleichgiltigkeit 
die vorgeſchriebenen Meldungen verſäumen, be⸗ 
ziehungsweiſe der Arbeitnehmer erſucht uns der 
Dorſtand der hieſigen Ortskrankenkaſſe der ver- 
einigten Gewerke Danzigs auf die nachſtehenden 
Paragraphen des Krankenverſicherungs-Geſetzes 
vom 15. Juni 1883 aufmerkſam zu machen. 

Ar Die Arbeitgeber haben jebe von ihnen be- 
Ihäftigte verſicherungspflichtige Perſon, ſpäteſtens am 
dritten Tage nach Beginn der Beſchäftigung anzumelden 
und ſpäteſtens am dritten Tage nach Beendigung des 
Arbeitsverhältniſſes wieder abzumelden. 

$ 50. Arbeitgeber, welche ihrer Meldepflicht nicht 
genügen, find. verpflichtet, alle Aufwendungen zu er- 
ſtatten, welche die Ortskrankenkaſſe auf Grund gefeh- 
licher oder ſtatutariſcher Vorſchrift zur Unterſtützung 
einer vor der Anmeldung erkrankten Perſon gemacht hat. 

$ 80. Den Arbeitgebern ift unterfagt, die Anwen⸗ 
dung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes zum Nachtheile 
der Verſicherten durch Verträge auszuſchließen oder zu 
beſchränken. Vertragsbeſtimmungen, welche dieſem 
Verbote zuwiderlaufen, haben heine rechtliche Wirkung. 

8 81. Wer der ihm nach 8 oder nach den auf 
Grund des $ 2 Abſatz 2 erlaſſenen Beſtimmungen ob- 
liegenden Verpflichtung zur An- oder Abmeldung nicht 
nachkommt, wird mit Beldſtrafe bis zu 20 Mh, beſtraft. 

* [PBenfionsanfprühe von auf Kündigung anges 
ſtellten Beamten.] Ueber die Wirkungen, welche der 
bei der Anſtellung eines Beamten gemachte Kündigungs- 
vorbehalt auf die Penfionsanfprühe deffelben äußert 
ja das Reichsgericht in einem Urtheil vom 30. April 

891 bemerkenswerthe Grundſätze aufgeſtellt. Danach 
wird zwar durch die auf Kündigung erfolgte Anſtellung 
an id der Anſpruch auf Penſion nicht ausgeſchloſſen. 
Wird aber von dem Kündigungsr t Gebrauch gemacht 
und damit das Dienſtverhältniß aufgelöft, ſo erlöſchen 
auch alle Anſprüche aus demſelben, folglich auch der 
Penſionsanſpruch. Ob ſie kündigen will oder nicht, 
hängt lediglich von dem Ermeſſen der anſtellenden Be- 
hörde ab. Es kann kay namentlich auch nicht ver- 
wehrt werden, die Kün igung auszuſprechen, wenn die 
Vorausſetzungen der Penfionirung bereits vorliegen. 

1 F Nach einer Be- 
Rannimachung des hieſigen Rgl.. Bezirks-Commandos 
wird das Invaliden-Prüfungsgeſchäft für die Kreiſe 
Danzig⸗Stadt, Danzig-Föhe und Danzig-Niederung am 
29. und 30. Zuni und 1. und 2. Juli d. J. in Danzig, 
im Flügel E. der Wiebenkaſerne (Eingang Fleiſcher⸗ 
gaffe) ſtattſinden. Diejenigen Invaliden, welche in 
Bezug auf Invalidität oder Erwerbsfähigkeit nur 
zeitig anerkannt ſind und deren Na ag a in 
dieſem Jahre abläuft, werden, ſofern fie einen 
Geſtellungs - Befehl zur Invalidenprüfung noch nicht 
erhalten haben, aufgefordert, fih ungeſäumt bei dem 
Bezirks-Commando unter Vorzeigung der Militär- 
paptere zu melden. 

* [3ur Alters- und Invaliditäts pr = mape 
In weiteren Areifen der an der Invaliditäts- un 
Altersverſicherung intereffirten Perſonen herrſcht noch 
großer Zweifel über die Verſicherungsp lichtigkeit der 
Lehrlinge. § 1 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 be- 
ſtimmt zwar, daß Lehrlinge vom vollendeten 16, Lebens- 
je re ab verſichert werden müſſen, fagt aber aus- 

rücklich, ! daß dies nur auf Lehrlinge zutrifft, weiche 
gegen Lohn und Gehalt beſchäftigt werden. 83 ordnet 
außerdem an, daß eine Beſchäftigung, für welche als 
Entgelt nur freier Unterhalt gewährt wird, im 
Sinne des Geſetzes nicht als eine die Der re 
pflicht begründende Beſchäftigung gilt. Na 
alle Perſonen, deren n auf die Be 
pe perjönlichen. Lebensbed 

ohnung, a Bun ner pa vop der Ver- 
cheru ausgenommen. Lehrlinge, denen zwar 

s Mate — nicht ein — ! 
Lohn oder Gehalt gewährt wird, fallen demgemäß 
nicht unter die Verſicherung. 

Elbing, 20. Juni. (Privattelegramm.) Dem 
Oberbürgermeiſter Elditt ift vom Kaifer die An- 
legung der goldenen Amtskette erlaubt worden. 

-m- Königsberg, 20. Juni. Die Brauerei von 
Wickbold, welche bekanntlich in die Verwaltung einer 
neuen Actiengefelfchaft übergegangen ift, hat nunmehr 
auch in ihrem Betriebe eine Kühlmaſchine von ähn- 
liher Conſtruction eingeführt, wie ſich dieſelbe in 
Danzig und Elbing ganz vorzüglich bew hrt hat. Die 
Maſchine, welche den Kühlapparat betreibt und zu- 
gleich als Betriebsmaſchine dient, iſt von Sulzer in 
Winterthur erbaut. Die Kaupttheile der Kältemaſchine 
bilden die Compreſſoren, die mit dem Condenfator 
und dem Refrigerator, welche beide aus gropen 
mit Spiralröhren gefüllten Blechgefäßen be- 
ſtehen, in Verbindung ſtehen. In dieſen Gpiral- 
röhren circulirt in' ſtetem Kreislaufe reines 
Ammoniak, welches durch feine Derdampfung im 
Refrigerator Kälte erzeugt, die ſich einer Salzlöſung 
mittheilt; die kalte Salzſöſung wird durch eine Pumpe 
in ein durch alle Kellerräume geführtes ausgedehntes 
Nohrſyſtem hindurch getrieben und giebt die Kälte 
durch die eiſernen ſtets mit Reif bedeckten Rohrwände 
an die äußere Luft ab, jo daß in allen Kellern fort- 
während eine gleichmäßige Temperatur herrſcht. Um 
das Waſſer, welches in großen Mengen ge raucht wird, 
in der ziemlich waſſerarmen Gegend zu beſchaffen, find 
an veräiebenen Stellen bis auf eine Tiefe von 96 Metern 
weite, aus Eiſenblech geſchweißte Röhren in die Erde 
getrieben, und erſt in dieſer Tiefe gelang es, ein zu 
allen Zwecken geeignetes, reines und reichlich fließendes 
Waſſer anzutreffen, welches durch natürlichen Druck bis 
auf wenige Meter unter der Erdoberfläche ſteigt. Hier 
find dann Brunnenſchächte angelegt, aus denen die 

umpwerke, welche ihren 1 von der 

entraldampfmaſchine erhalten, das Waſſer nach allen 
Bedarfsſtellen hinfördert. die neuen Einrichtungen 
finden in den Jachkreiſen lebhaften Beifall. 

rs. Aus Oftpreußen, 19. Juni. In diefer 
Woche tagte in Inſterburg eine Berfammlung von 
Geiſtlichen Littauens, die von etwa 60 Perjonen 
beſucht war. Generalſuperintendent Pötz wohnte 
der Conferen ebenfalls bei. In einem mifjen- 
ſchaftlichen Vortrag über „die Gemeinde der 
Heiligen“ wurde auch das Verhältniß des 
a zur evangeliſchen Kirche berührt. 
Strafanſtaltspfarrer G. aus Inſterburg, ein An- 
hänger Stöckers, führte in dieſem Bortrag unter 
der Zuſtimmung der Verſammlung nach einem 
dort erſcheinenden conſervativen Lokalblatt aus: 

„Der Begriff „summus episco us“, zu deutſch: 
Oberhirte, ſei kein bibliſcher. Die Prärogative eines 
summus. episcopus feien den Landesherren nur in 
den Zeiten der Noth eingeräumt worden, aber nicht, 
weil ihnen das etwa als Landesherren zuftche, 
fondern weil man in ihnen wahrhafte, auf das 
Wohl der Kirche bedachte und zum Schuhe derfelben 
bereite Chriften geſehen habe. Die Gemeinde 
Chrifti fei unabhängig von der weltlichen Obrigkeit; 
fie habe nur ein Haupt, einen Oberhirten, einen Herzog, 

. i Chriftus, Ferner wurde „iu den Fenftern hinaus“ 
geklagt, daß es ein Kohn auf die „Gemeinde der 
Heiligen“ fei, wenn von der Gemeindevertretun 
an aufwärts gerechnet, die Vertreter na 
ihrer politiſchen Geſinnung und nicht nach 
ihrer Bedeutung fürs kirchliche Leben ausgewählt 
werden. Das Gemeindebewußfſein fei bei den meiſten 
ein ſchwaches. Die Kirchenzucht, eine Cache der Ges 
meinden, liege darnieder. Das Wenige, was die 
Synodalordnung den Trägern des Amtes und dem 
Gemeindekirchenrath zugeftehe, fei unwirkſam.“ 

Nan erſieht hieraus wieder, daß im Often mie 
im Weſten eifrig verſucht wird, den im Erblafjen 
begriffenen Stern Gtöcers immer wieder aufs 


hender 


neue anzufachen und — als Leuchte in allen 
kirchlichen Angelegenheiten hinzuſtellen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

London, 18. Juni. [Farabay-Feier.] Der 100jährige 
Geburtstag des großen engliſchen Gelehrten Michael 
Faraday wurde geſtern in dem königlichen Inſtitut in 
würdiger Weiſe begangen. Die ausgezeichnetſten Ber- 
treter der Wiſſenſchaft und des öffentlichen Lebens 
hatten ſich zu der Feier eingefunden, bei welcher die 
Abweſenheit Dr. John Tyndalls, des würbigen Mit- 
arbeiters Jaradays, welcher durch fein kör . 
Befinden ferngehalten wurde, ſchmerzliches Bedauern 
— 4 Lord Rayleigh hielt die Zeftrebe über 

aradays Werk. Hervorragende Aufmerkſamkeit wurde 
Frl. Jane Barnard, der Nichte Faradbans, zu Theil, 
welche viele Jahre hindurch in ſeinem Hauſe gelebt 
und ihm bei ſeiner Arbeit geholfen hat. Zu Ehren des 
Ereigniſſes hat das Inſtitut 21 Mitglieder erwählt, 
unter welchen fih die bedeutendſten der ausländischen 
Gelehrten befinden. Es find Helmholtz, Paſteur, Virchow, 
Dwight, Dana, Becquerel, Cornu, Newcomb, Mende- 
leef, Van der Waals, Stas, Tacchini, Cannizzaro, 
Julius Thomſen, Thalen, Willard Gibbs, Zoſiah Cooke, 


Keirathen: Königl. Regierungs-Aſſeſſor Max Paul 
Chales de Beaulieu aus Gleiwitz und Helene Charlotte 
Albrecht. — Arbeiter Johann Auguft Krauſe und 
Julianna Karoline Hipp. 

Todesfälle: Arbeiter Johann Ott, 42 J. — S. des 
Navigationslehrers Guſtav ER E Tg. — Arb. Johann 
Bendik, 16 J. — Unehel.: A 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 20. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 258%, Franzoſen 2498, Combarden 100¼, 
Ungar. 4% Goldrente 91,20, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 20. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,05, 3% Rente 95,05, 4% ungar, Goldrente 92,62 ½, 
Franzoſen 631,00, Combarden 251,25, Türken 18,521/, 
Aegypter 488,12. Tendenz: ruhig. — Rohzucker loco 
880 34,50, weißer Zucker per Juni 34,87½, per 
Juli 35,00, per Juli-Auguft 35,12 ½, per Oktober-Jan. 
34,25. — Tendenz: matt. 

London, 20. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/16, 4% preuß. Conſols 105%. 4% Ruſſen von 1889 


ee für eichene W OR 
2 res. u. 15 % per Laſt Sichten, 34 3. 2 
per Laft Bretter, ct Mazalre 25 Frcs. 26 Sch, 5 15 
per Zn Suns galan. und nad: ein 
er von Danzig na ettin 
Eubinfun kurzes Hol, 12 8. per Ebf. Lang aholi o Aiel 
20 T Cbf. Holz, Il 1 20 Pf. per Lang- 
Bf. per engl. Cbf. ſichtene Schwelſen, 
1 u. 12 Pf. per engl. Cbf. fichtene Schwellen, 
Kopenhagen 15 u. 16 Pf. per engl. Cbf. Plank 
8. p Load per fihtene halbe 
A wer lepool 12 s. per Load 


Rohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerihe, Danzig. 
Danzig, 20. Juni. Stimmung: ruhig, geihäftslos. 


Seutiger Merth iE iſt 13888795 AN Balis 880 Rendem. incl. 
Gack tranfito franco Neufahrwaſſer. 


Magdeburg, 20. Juni. * 5 ſchwach. 
Juni 13,15 ML Käufer, Juli 1 M do., 1 uff 
½ M 13, 1 K do., Oktbr, 12,35 


Eifen: rhein. eee Marken 1 53—54 Al, rheiniſch⸗ 

weſtfäliſche Marken Thomaseiſen 51 Siegener 

Marken 51—52 „ guremburger Pubbeleren 87 8 

Luxemburger Giefereieifen, Nr. 3 

Giehereieilen Nr. ] deutſches igor feilen? 

deutſches Eisgereteiſen Gämatit) dase 

ſpan. Giehereieifen Marke Mubelo toco Au ari 1% 

Al, engliſches Roheiſen Nr. 3 loco Ru 59—60 M, 

S i Marke Mude ela cu Rotterbam 

i Berhaufsiiee im n 63 M — Stabeiſen. 

Grundpreis ee * * telle im 1. — 3 Pr 
ae Be] 148-155 Al, Aeffeiblehe 170. 175 M. 
nlihe Bleche 145— „Keſſelbleche 175 M, 

Feinbl ehe 140—150 M — Berechn — — * pro 

Kilo und, wo nicht anders bemerkt, 

Rn der Pronn Förderung ift die Nachfr fage Fortgefeht t 
bhaft. e Lage des Eiſenmarktes ift unverände 

nawis Börse am 2. Juli. 


Wollmärkte. 
London, 19. Juni. Wollauction. Wolle ſtetig, leb- 
hafte Betheiligung. 


Schiffs-Liſte. 
Neufa Ellen, sog, A Juni. Wind: OND. 
Ellen, 5 Kleie. — Ingeborg, 


Rasmuffen, Aar 8 — Emma Lawſon (ED.), 


mann, Wilhelm Bunſen, Berthelot, Marignac und 50 ü ija, 8 1/2, Hill, Sundsvall. — Echo oppe, Sundsvall, leer, S 

2 br „. , nn | See Be Dan -piseont DA L. . Tenden | AR Alte But ce . gan adya e (DS, . Coson e Gilet 
e Nr, 12 | Gept 13,05 M bo. Dht, 18,37%: M do, Rovbr.-Den. Mints In Gicht. 

wirft neuerdings die Frage auf: „Können Frauen 15,00 Rüb, 2 13½ Tendenz: fteti 4 12,25 do. 

Seeleute werden?“ und läßt dieſes Thema von „einem ‚00, Kübenrobucher 13½. Tendenz: fetia. Fremde. 

fühtigen Seemann,“ eingehend erörtern. „Was die | „Petersburg, 20. Juni. eciel auf Condon 3 M. Zucker. Hotel de Berlin. Frau Ritterguishefiker Muhl aus 

bloße Navigation eines Schiffes anbetrifft“, ſo heißt 85,00, 2. Orientanleibe 1017/s, 3. Orientanleibe 10178. Magdeburg, 19. Juni. (Wochenbericht der Aeltelten | Lagſchau. Richter aus Bietowo, Rit r 

es in dem Artikel, „ſo liegt gar kein Grund dafür Newnork, SE Juni, (Schluh-Courje) Wechſel auf | der Kaufmannſchaft.) 2 Beſſere Sorten u Gröneveld a. Korondi Landwirth. Mohs a. Königs- 

Dor, bah arauen, MAE Bas Olein, mie Minner i | Bere Y gato aiea alie, Bentl a Beee | Gippo aeeie // . 

leiften vermöchten. Es ift wohl bekannt, daß die | (Tage) 951, 4% fundirte Anleihe 11812, Canadian- ringere Gorten, nur u, Brennimechen paſſend, 42 FJabrikenbeſi ne ae ee a 


Gattinnen der Capitäne häufig beſſer mit den 
nautiſchen Inſtrumenten umzugehen wiſſen als ihre 
Männer, und noch bis vor ganz kurzem hat eine Dame 


ee ee 73/2, Gentral-Pacific-Act. 99 ia Chicago- 
North- a MEA 1051/2, Chic., Mil- u. Gt. Paul- 


Son Grade) irg 80—820 Brix ohne Tonne 1.80— 
Actien 64, Illinois-Central-Actien 94, Bahe-Chore- 


Raffinirter Zucker. Bei unveränderten Forde- 


eine Navigationsſchule mit ganz auferordentlihem Er- Michigan Soulh-Actien 1091/2, Couisville u. Naſbpille. | diefer Woche wieder in ruhiger Haltung und fehr on a. Königsberg, Cohn a. ee Nieſchl 
fols geleitet, Die Arbeit — "höre eines Schiffes ift rs a Lie 6. Weft. ze end r s 30% ana pi Geſchã i pr den 155 en 2 Tagen war. bog Mültewaltersdori, König 3 rt 1 P x = 
& R - - - 2 eſchäft ein re leppendes, indem nur vereinze amburg, m ; 5 I i 
eine wegs eine af. nne Central- u. Hudſon-River⸗Actien 100%/s, Northern- | Raffineriekäufer an den Markt traten, un beſonders a 7 * en n 9 0 ——— b. Helbe 


Newy. 
. zum Steuern, Ausihauhalten, Paci ic- Preferred. A Cut Norfolk- u. Weftern-Pre- 


erreb-Actien 52, Phi . und Reabing-Aetien 
1, Atchinſon Tope A * un a Fe- Actien azi l2, 
Union - Pacific - Actien 48/3, Wabaſh, St. Couis- 


wandtheit als K 
Knotenſchlagen, Segelſetzen und Gegeleinholen, Det- 
waſchen und -Malen und wie die alltäglichen Arbeiten 
an Bord eines Schiffes auch ſein mögen, iſt ſchwerlich 


ſchöne und ſcharfkörnige Partien 92er und 88er Korn- 
zuckern i geringere 92er Qualitäten blieben 
dagegen ſchwer verkäuflich. Was von 88er de ie. er d. * * e t Struhler a. he 
zu laufenden Marktwerthen ertaffen wurde, fand bei 


— 6 ie 0 a wie = = 1 Pacific-Prefered-Actien 23/1. Gilber - Bullion 10005 fe wiee Kaufe Mach = ig Paten did DR 5 A 5 n, Gd 
abriken un ergwerken nothwendig. as ür Kornzucker, ſowie für Nachproducte durchſchnittli 2 aage a. Chemnitz, Minſfen a. Br F 
Einnehmen und 1 der Sach, * ärk Kür den Centner niedriger. Umgeſetzt wurden 122 Schneider, Stutz a. Berlin, er- Ing Anl 
möglicherweiſe als ſchwere Arbeit angeſehen werden Productenmärktte. 1150 560 € Seer n. Gem. a. Br. Stargard, Major. Bach aus 
könnte — in der Regel von Verſtauern beforgt, Königsberg, 19. Juni. (v. Portatius und Grothe.) 1 Zermingeeife abzüglich Steuervergütung: Rohiucker [Stuttgart, Profeſſor, Kuhn a. Stuttgart, Fabrikant. 
Seren ine foltten Frauen auch nicht „nach oben“ uf Weizen per 100 ilogr, bunter rufi. 4 Ste 176 M | IL Product Bafis 88 Fa. frei auf Speicher Magdeburg: f Töbetmann a. Berlin, Sram BERN: Arhaufen aus 
deen, geben Ab 25 a bez., rother ruff. 118% bef. GH bei. 162 M bez. 1958 0% b. frei an Bord Hamburg: Juni 13,25 A bez, $ Landsberg a. W., Michel a. Drieffen, Daurermeifter, 
„gehen können? Die befte Ant- | — Roggen per 1000 Kilogr.“ uff. 117/8%% 155,50 M Br., 13,20 Gd, Juli 13,31 M beie f F Fr. Eben a. Banditten, Nüttergufsbefiher, Ftiehbad 
wort auf dieſe Frage bilden jene weiblichen Turnan⸗ T 120 bb. — Gerſte per Kilogr. ee ruſſ. f 13, TRM Br., 13,2212 AM Gd., Auguft 13,40—35 Gem. a. Landechow, Ritter — sbeſitzer. Frau Kitten 
ſtalten, in welchen alltäglich Leiſtungen körperlicher Ge- 9 M Pe — ge per 1000 Kilogr. I. f ber, 7995 = Ber 3,321/2 AN Gd., Septbr. 13,10 M Eoin a der v, Relbnitz a. T ena öhler a. Breslau, 
. 2 


ktober 12,45 A. 
bez. — Bohnen per 1000 4 G., Oktober-Deibr. 12,35 M Br., 12,27% M Gd. 
Nopbr.-Dezember 12,271, M Pr. 12,25 M Gd., Jan. 
1 91, | Mär; 12,55 M Br., 12,45 M Gd. Tendenz: Anfangs 
itu feſt, bai ſchwächer. 


Eiſen und Kohlen. 
Düffeldorf, 18. ere (Amtlicher pien: Bashah Rollen 
und Coaks. 1. Gas- und Flammkohlen. Gaskohle 1 
bis 14 Siammförderhohle —12,00 AL, 
Etlichhohle 14.00—15 rn 3 e TBO ISO M 
Sonane ee Korn 1 13,50 —14.50 A, en 


wandtheit zu ſehen find, 8 manchen alten Matroſen 
in Erſtaunen ſetzen würden. Um eine ſolche Neuerung 
in der Seefahrt einzuleiten, wäre zuerjt ein Schulſchiff 
erforderlich, und es müßte ferner für Schiffe mit meib- 
licher Mannſchaft in allen Seehäfen ein beſonderer Anker- 16.000 
platz geſchaffen werden. Kein Weib, welches fih dem Gee- 
mannsſtand widmete, würde dadurch ihre Ausfichten, fih 
3 vermindern. Im Gegentheil! die reine 

ft und die einfache ar bes Geelebens würden in 
hürzefter Zeit auch aus dem mit äußzerlichen Reizen 
nicht beſonders günſtig ausgeſtatteten weiblichen Weſen 


7 el e “Böhl Elbing, 3 

Hotel Deutſches Haus. er a. ng, Ingenieur. 

Schmidt a. Colberg, Arndt a. München, B W tolp, 
Holihändler. Hoffmann a. Berlin, Fiſchhändler. Zuhl- 
mann n. Gem. u. Geſchwiſter aus Braunsberg, Buch- 
binder. Wendt a. Wiesbaden, Rentier. 

Königsberg, Gouvernante. zus 

Inſpector. Engel a. Königsberg, Buchhalter. Kahlfeld 


lber * e 

Br., nicht C4 So AM gan T an nich 
contingentirt 50/2. JU per Juli nicht contingentirt 
503 4 Gd. der Nusa nicht contingentirt 51½ AA 
Bo. Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 
ranſito. 


einen wahren Ausbund von Geſundheit und Schönheit Danziger Börſe. Korn 2 N 1 do. Korn 3 11,50 —12,50 M - 
e e feine Aushäilen auf rat bee niger Börf de. Rorn 4 70.2071 80 , Auhgrushohle 8.90.50 2. Condiuthen, Gteuer-Infpector A nn a 
em. a. Berlin, 


: Hinter e ein hob vite 820-1100 TER 1 belle melirie 100 
1 kohle 7 7 trie . 
12,00 M, Stückkohle 13,00—14,00 M, gew. Nu 


Frachtabſchlüſſe vom 13. >. 20. Juni 1891. 
Zür Segelſchiffe von Danzig nach 
Häfen 3 per. ipone etreide; 


ſprechend fteigern.” 


20. i 60 Reg, Tons. Och en rauche für fihlen Schu il. honl rn, 00 1 85-9. Rorn2 13.00-19.00 otel ve K. 
6 een ee ee A Swnt. holi, Jtuborg 15 Pi, pr 2 5 5 chtene auer taiten 17 lorn 3 11.00 bis 1200 Me bo. Korn A 9,50 1 A . — n: Fee — 
eburten: Schutzmann a. D. Wi Buyer ehel, ©. — d Planken, Aalbo 2 Pf. engl. „ fichtene 11,00 M, Goakskohle 10205 9,50 M, 3. Magere Berlin Galing 1 RE, e r. Ehe a 
Malergehilfe Eberhard Weichel, 1 T. — Bureau- halbrunde Schwell en, Erlebt sort 18 Bf. per rheinl. 90 len: 350.800 le 9,00 — 19,50 M. do. eiie Welte N Nee Frankfurt ng a, um 
Vorſteher — v. Zelewski, T. — Schloſſergeſelle ch fichtene Rundpfähle, Kiel 14½ Pf. Be rheinl. Cbf. | 11,00—1 882 G 1 eg 7,00 ML s Ruhk oßle o: Gimupbr * 5 2 — 
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Otto Schindowski, S. — Arbeiter Johann Jaru- 
ſchewski, S. — Arbeiter Auguſt Ara S. — Tiſchler- 
geſelle Friedrich Lemberg, T. — Schuhmachergeſelle 
Auguft Krupp, S. — Arbeiter Karl Fentroß, S. — 
Unehel.: 2 S., 1 T. 


Eden-Thedter. 


Heute, Sonntag, 


2 Abſchieds-Gala-Borſtellungen 


Nachmittags iè und Abends 8 Uhr. 
Nachmittags "7 Abends kann jeder Erwachſene 


1 Kind frei I! 


: „einführen. 
Bereinsharten, ſowie grüne Billets haben Giltigkeit. 
a 8 % ER DE; 


8 halbe Croſſin 15, Sleepers und Zimberends, | coaks „13,00 bis 1 . gebroden 1 IM 
25 — s per Load [ — Brike 901915 M— 0 er pa 8,50 M, 
eröffeter. Spaipeilenltein J 11,00—1 A. Rafiautiher 

otheiſenſtein mit ca. 50% M — 


Berantwortlihe Redacteure: für den politiſchen Theil und vez- 
3.260 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 

diner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
5 den übrigen rebactionellen wu A. für den Injeraten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


1880 — Rohe 
IE) 10-bis12% E eifa 58 M, weißſtrahl — 


— 


— 
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, e — Eine Partie ur wre Usluga polska. 
e Tischlücher, Servietten, Handtücher und Wirthschaftstücher 


habe ich aus meinem Leinen-Lager Dias und mit einem Bolten 


Rester von Leinen, Hemdentuchen, Piquès, Parchenden und Bettstoffen 
— für Montag und Dienstag 


zum Ausverkauf gestellt. 
Sämmtliche Qualitäten find durchaus tadellos und die Breie ganz außergewöhnlich billig. 
Die Beſichtigung der zum Ausverkauf geſtellten Artikel iſt auch Nichtkäufern gern geſtattet. 


Ganz beſonders mache ich die Herren Hotelbeſitzer und Reſtaurateure auf dieſen Ausverkauf aufmerkſam. 


Paul Ruclolphy, Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 
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Deutsche Deutsche Industrie, Deutsches Material. Deutsche Arbeit. 
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Sonnen Schirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regen⸗Schirme, 


3 beſte, haltbare Qualitäten, v.1,50—36 Mk, 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35, 


En gros. — En detail, 


Yanpfedreithmnichinen 


aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz, Mannheim, 


ſtets auf Lager bei 


odamé Ressler, Danzig, $ 


Comtoir Grüne Thorbrüche, Speicher „Phönix“. 
j General-ggenten 
Maſchinenlager und Maicinenwerkftätte. 
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Feenmärchen m. Verwandlungen. Die Andreiden, künſtlich belebte 8 Gien, $ 
August Momber. 


und ſprechende Menſchen ; 2 PA 12 Fi 
Tivoli. 


Häthielbatter Slug des Dir. Schenk über Die Zuschauer. Kir ſchſaft, 
mere Hanke’s 


9 dafür 
Männergeſaug⸗Verein. 
P Montag, 


en 22. Zuni 1891, 
; Abends 8 Uhr, 


| lim Gewerbehauſe: 


zu Danzig. 
ze. annisfeſtes wegen 


findet die nächſt f 
Er 75 enten, dern 


U 22. Juni tr., 


DD bie Sen Generalprobe mit 


Sreitag, 20 Juni tr., 


beidemale im Saale des 
Schünenhauſes, Abends 
9 Uhr ſtatt. 


ünktliches Erſcheinen 
eb (1942 
Der Borftand. Militair-Concert 
ausgeführt von der Kap lle 8 
Emil Krause. SD dee Be | A. No. 3 
Raimund Hanke, 3% — I id am Sonnabend unter Lektun =; — aag Stabs- 
Age e „units 158 Uhr, den, n la Juni b 3 12 een trompeters Krüger. 
u Dani 
gan ers $ ; pone Sonntage ungültig, Banu nternehmer — — g Anton Wocheni * * 
e a AE A ben Olitighet.l  Rimmert, Ji ler. H. Reissmann. 


bug 5 3 (1951 
Der Vorſtand. 
O. Gamm. W. Kauffmann. 


e Vrauſe⸗Limonaden⸗ 
Vonbons, 


Aufiüprung hn bes Geier, u a ge 3 
Brauſepulver. 
Albert Neumann. 


ben, Thaten und Köllenfah 
Milchpeter. 


De er Star! in den Köllenrachen. 
Montag, den 22. Juni 1891: 


steundihaftlicher Garten. 
Großes 
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Dierſchuß⸗ Verein 
ji Danzig. 
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|Gekräuselte Handtücher, Badetücher u. 


5 Breitestr. | „ 
und | von 20 Mar 

j 3 Proben, Preislisten 

| 27—29 -Brüderstr. franco, 
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Berlin C. Gründung 1839. 


Reise- u. Saison: 


Ganzwollene und Halbseldene Costüm-Stoffe. 
| Ganzwollene Zephyr-Finettes (Lawn-Tennis). 


Grosse Neuheit! Mehrfarbige Streifen und Karos in hellen und mittleren Grundfarben, für Reise- und Strand-Costüme, Blousen etc, Breite 75 cm, das 
Meter 1 M. 65 Pf. und 2 M. Breite 120 em., das Meter 3 M. 


| Kammgarn- Stoffe aus bestem Gespinnst. 


er A Sortimente in Streifen, Karos ne 1 und Broché-Mustern, Ganzwolle und Halbseide. Breite 100, 105 und 110 cm., das Meter 
1 M. 35 Pf, 1 M. 50 Pf, 1 M. 65 Pf, 1 M. 80 Pf., 2 M. bis 2 M. 50 Pf. Breite 120 cm., das Meter 3 M. bis 3 M. 50 Pf. 


Elsasser Ganzwollene Beige-Stoffe. 


Alle neuen Vigoureux-Melangen, glatt, gestreift, karirt, brochirt. Breite 100 und 105 cm., Meter 1 M., 1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf., 1 M. 75 Pf., 2 M. bis 3 M. 


Hartwollige Elastische Cheviot-Stoffe. 


- Fantasie- Streifen und A Karos, sowie Einfarbig. Br. 100, 105 u. 110 cm., Meter 1 M. 65 Pf., 1 M. SO Pf., 2 M. bis 3 M. Br. 120 em., 2 M. 50 Pf.bis5 M. 50 Pf. 


| Indische Kaschmirs und Vigogne-Stoffe. 


Elegante Stoffe aus edelstem Kaschmir-Material. Brochés, Streifen, Kuros, Melangen. Breite 120 cm., das Meter 3 M., 3 M. 50 Pf. bis 5 M. 


| Crême- Stoffe in Ganzwolle und Halbseide. 


In Glatt, neuen Streifen und Damast-Mustern. Breite 105 und 110 cm., jat Meter 1 M. 25 P£., 1 M. 35 Pf., L M. 50 Pf. bis 3 M. 50 Pf, 
Beste elastische Cheviots in Crême für elegante Promenaden-Costüme, Confection etc. Breite 105 und 110 cm., das Meter 2 M. 25 Pf. Breite 120 cm,, 


das Meter 3 M. bis 4 M. 


| Elsasser Bedruckte Wollen-Mousseline. 


Beste ganzwollene Qualitäten. Neueste Fantasie-, Streifen-, Blumen-Muster. Breite 75 cm., das Meter 75 Pf., 90 Pf., LM. bis 1 M. 50 Pf. 


Elsasser Bedruckte u. Gewebte Baumwollen- Stoffe. 
Madapolam, Satin, Zephyr, Batist (Mousseline de V’Inde), durchbrochene Batiste. 
Reichhaltigste Muster- und 'Farben-Sortimente. Breite 70/75 und 80 em., das Meter 45 Pf., 50 Pf., 60 Pf. bis 1 M. 25 Pf. 
Baumwollene Druck-Flanelle, Beste Qualität. Neue Streifen, Karos "und Fantasie- -Muster, Breite 75 cm., das Meter 65 Pf. und 70 Pf. 


|Wauhelten in Sohweizer Stiokoreien. 


Gestickte Batist-Kleider. Farbige Bordüren- und Punkt-Stickerei auf schwarzem Batist. Die Robe 22 M. 50 Pf., 27 M., 30 M. und 36 M. 
Gestickte Batist- Garnituren in Aremo und in Weiss. Garnitur 9 M. bis 36 M. Dergi, für Kinder, Garnitur 4 M. 50 Pf. bis 8 M. 


Frech Ostindische Bast- Seide, Tussores- Cloth, Breite 84/90 cm., das Meter 3 M. und 3 M. 50 Pf. 
ee y EED REEERE mi 4 
5 und Regen-Sohir me. 


4 Touristen-Schirme in Baumwolle: en das Stück 2 M. 50 Pf. In Halbseide: Modefarben, Stück 4 M., Grau, Stück 6 M. 


En- tout- eas in Seide und Halbseide, von 3 M. 50 Pf. bis 16 M. 50 Pf. Sonnen-Schirme in Seide und Halbseide, 4 M. bis 16 M. 50 Pf. 
Regen- Schirme für Damen und Herren, in Halbseide, Stück 4 M., 4 M. 50 Pf. bis 10 M.; in reiner Seide, Stück 12 M. bis 33 M. 


SR nu 
Bademäntel. 
Weisse Gekräuselte Handtücher, Stück 75 Pf. bis 4 M. 50 Pf. Weisse &ekräuselte Badetücher von 2 M. 35 Pf. bis 9 M. 

Gekräuselte Leinene Abreibetücher, Weiss, Stück 1 M. 60 Pf. bis 7 M. 75 Pf. Naturfarben, Stück 1 M. 20 Pf. bis 3 M. 75 Pf. 


I Weisse Leinene Gerstenkorn-Badelaken mit farbigen Bordüren, fertig gesäumt, das Stück 4 M. und 5 


5 aus Elsasser bedrucktem Batist, in hellen u. Mittel-Farben, Stück 4 M. 50 Pf. 
a a RE TE E a. — 


! Grisaille-Seiden-Blousen 


Ganz Seide, graue Farbentöne in kleinen, saub; Fantasie-Mustern, 13 M. 50 Pf. 


Fertige Bademäntel aus Kräuselstoff in Weiss und Farbig, verschiedene Formen und Grössen, Stück 7 M., 8 M., 10 M. 50 Pf. und 18 M. 50 Pf. 


Wildleder-Kissen mit Rosshaar-Füllung. (Praktisch für die Reise!) Grösse 4048 em., Stück 10 M. (mit Bezug aus Biele- 
* felder Leinen und Griff 11 M. 50 Pf.). Grösse 50/68 cm., Stück 15 M. (mit Bezug aus Bielefelder Leinen und Griff 17 M. 25 Pf.). 


FF rn Unterkleider, Reise- u. Schlaf-Decken, Beise-Plaids, 


| Trieot-Unterkleidung und Strümpfe jeder Art für Damen, Herren und Kinder. 


Batist-Blousen Lawn- Tennis- Blousen 


Merveilleux- onen 


Schwarz, aus ganz seidenem, bewährtem Crefelder EDER 18 M. 50 2 
Ki: 


Druck und Derlay von A. W. mae in Bana. Meri eite Weile; Un 


aus Elsasser ganzwollenen, hellgrundigen Finettes, 6 M. 50 Pf. und 7 M. 50 Pf. 4 


Typen wird der Strom 
triſchen Centrale 
einen Kabel nach dem im Wagen befindlichen 


Verbindung geſetzt iſt. 


ſich 


Teen 


Beilage zu Nr. 18960 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 21. Juni 1891. 


Die internationale elektrotechniſche 
Ausftellung zu Frankfurt a. M. 


IV. 


Vor etwa 10 Jahren machte Werner Siemens 
feine erſten Berfuche, die Elektricität auch zum 
Betriebe von Transportmitteln zu verwerthen, 
und ſeit dieſer Zeit iſt man raſtlos thätig, das 
Feld der Elektrotechnik auch nach dieſer Seite 
auszubauen. Es gilt hier die Zugtzraft der Pferde 
und die Dampfkraft durch die elektriſche Kraft 
zu erſetzen, alfo die Tram- und Vollbahnen 
elektriſch zu betreiben. Vorläufig hat man 
wenigſtens in dem elektrifchen Petriebe von 
Trambahnen ſehr beachtenswerthe Erfolge er- 
zielt; mehr als 400 Strecken, darunter allein 
250 in Amerika ſind im Betriebe, deren Haupt- 
typen die Frankfurter Ausſtellung in Modellen 


oder betriebsfähigen Anlagen zur Anſchauung 


Bei weitaus den meiſten diefer 


von einer elek- 
und fließzt durch 


bringt. 
geliefert 


Elektromotor, welcher durch eine Drahtleitung 
mit Gleitvorrichtung mit dem Kabel in leitende 
Dieſe Kabelleitung kann 
nun oberirdiſch nach Art der Telegraphendrähte 
angebracht ſein, oder ſie iſt unterirdiſch zwiſchen 
dem Fahrgeleiſe gelegt. Im erſten Falle ifi die 
Anlage erheblich billiger als im letzteren, aber 
bei eintretenden Kabelbrüchen iſt die Gefahr der 
Verletzung oder Tödtung der Paſſanten durch 
den hochgeſpannten Strom eine große; wenigſtens 
ſind von den amerikaniſchen Linien eine ganze 
Reihe von Unglücksfällen durch die Fachblätter 
gemeldet worden. Andererſeits zeigen aber auch 
die Anlagen in Rom und Marienbad, welche beide 


die Trambahn mit hochgeſpannten Strömen aus 


oberirdiſcher Leitung betreiben, daß viel Unglück 
durch ſollde Anlage ermieden werden kann, und 
daß in dem Mangel einer ſolchen wohl eine 
Haupturſache der Mißerfolge dieſes Syſtems in 
Amerika zu ſuchen ſein wird. 

In letzter Zeit hat die „Allgemeine Elektricitäts- 
Geſellſchaft“ eine Straßenbahn in Halle a. G. 
mit oberirdiſcher Stromzuführung gebaut, welche 
ſich im Betriebe ſehr gut bewähren ſoll. Ihre 
Länge beträgt 6700 Meter, und die Wagen er- 
reichen durchſchnittlich eine Geſchwindigkeit von 
9 Kilometer. Die Stromzuleitung geſchieht durch 
einen 6 Millim, ſtarken Siliciumbronzedraht, der 
die 3½ fache Feſtigkeit des Kupferdrahtes beſitzt, 
wodurch Brüche deſſelben fo gut wie ganz aus- 
geſchloſſen find. Dieſelbe Firma baute mit gutem 
Erfolge in Budapeſt eine elektriſche Straßenbahn 
mit unterirdiſcher Stromzuführung, weil die 
Conceſſion dort nicht anders zu erlangen war, 
doch hat dieſes Syſtem mit Schleiffedercontact 
unter dem Wagen den großen Uebelſtand, 
daß die Schleifrinne der Verunreinigung durch 
Staub und Regen ausgeſetzt iſt; ganz abgeſehen 


von den erheblichen Mehrkoſten, welche eine ge⸗ 


f garis. 
Intereſſant ift das von der Firma 


EEE EN T har retaniph ig 2 
nipeni Alirung aunteerdiſch verlegten, 


werüflacht. 5 
Siemens u. Kalske in Angriff genommene Project 


einer elektriſchen Kochbahn zwiſchen Elberfeld und 
Barmen, welche das Bett der Wupper benutzen 
wird. Ein ganz neues Syſtem, welches vlele 
Vorzüge zu bieten ſcheint, iſt das von Lineff in 
London angewandte. Imifchen den beiden Geleis- 
ſchienen ift eine dritte Schiene in das Straßen- 


pflaſter eingelaſſen, welche in 6 Meter lange, 
unter einander ifolirte Abſchnitte getheilt ijt. 


Unter ihr liegt die kupferne Stromleitung und 


durch eine ſinnreiche Vorrichtung wird nun jedes⸗ 


mal nur derjenige Schienenabſchnitt mit dem 
Stromkabel in Contact geſetzt, über welchem 
der Wagen befindet, während die 
Schienenſtreche vor und hinter dem Wagen 
jtromfvei iſt. Kierdurch ift jeder Gefahr, 
welche ſich aus dem Reißen der oberirdiſchen 
Leitung für die Paſſanten ergeben kann, vorge- 
beugt. — Auch in der Verbindung zwiſchen 
Wagenräder und Motor ift ein weſentlicher Fort- 
t durch den von Eickenmeyer conſtruirten 


Br ee Nacdruc verboten,) 
Die Dame mit dem Falken. 

Von Helene v. Götzendorff-Gräbbwshki. 

ortſetzung.) 

Unterdeſſen war der Wagen an der durch eine 
breite weiße Freitreppe gezierten Vorderfront des 
Haufes angelangt und die Sommervögel flatterten 
von allen Seiten zur Begrüßung herbei. Es 
konnte nichts zwangsloſer und behaglicher ſein, 
als der Berkehrston in Grüneweide, daher fühlte 
ſich Werner bereits nach wenigen Stunden wie 
daheim. Er, der das Familienleben nur vom 
zörenſagen kannte, empfand ein neues, lebhaftes 
Vergnügen an der ihn umgebenden, heiteren Ge- 
ſchäftigkeit, an der Muſik der friſchen, jungen 


Stimmen, an dem bunten und anmuthigen Bilde, 


welches feinen Bliken begegnete, wohin er die- 
ſelben auch richten mochte, j 

Des Bildes anziehendfter Punkt ſchienen ihm 
zwei gedankenvolle Augen, Augen von klarem, 
leuchtendem Blau der wilden Glockenblume; 
fie gehörten in das ovale, feingeſchnittene 
Antlitz der Baſe Doris und richteten ſich auf 
ihn, ſo oft es ohne aufzufallen geſchehen 
konnte, Werner empfand dieſen ſtillen Blick als 
etwas überaus Wohlthuendes, und gab fi 
dem neuen Gefühl mit einer Art träumeriſchen 
Behagens hin, bis plötzlich — es war während 
der Mittagstafel — Florians Stimme den Zauber 
jäh zerſtörte. „Ja, fieh dir dieſen Simeon 
Ginlites nur ordentlich an, doris! Es hat Mühe 
genug gekoſtet, ihn von ſeiner Säule herunter 
zu bringen, und wäre vielleicht gar nichf ge- 
glückt ohne den Hinweis auf das beſondere 
Intereſſe, welches du an ſeiner Perſönlichkeit zu 
nehmen geruhſt.“ 

In den „Glockenblumen“ flammte es auf, dann 
ſenkte fih der Schleier langer Wimpern darüber. 
Couſine Doris ſchien, wie mehr oder weniger 
jedermann am Tiſche, durch Florians Indis- 
cretion peinlich berührt, offenbar machte fih aber 
der Doctor juris daraus ſehr wenig. Dielleicht 
hatte er in beſtimmter Abſicht gehandelt, und 
betrachtete ſich daher als Märtyrer ſeiner guten 
Sache. Tante Beitys vorwurfsvoller Blik ward 


langſam laufenden Motor zu verzeichnen. Die 
älteren Motortypen machten 800 bis 1000 Um- 
drehungen in der Minute, ſo daß man gezwungen 


war, die Kraft durch Zahnräder auf die Achſe 


der Wagenräder zu übertragen, wobei ein be- 
deutender Procentſatz der mechaniſchen Energie 
durch Reibung verloren ging. der neue Motor 
macht nur 150 Umdrehungen in der Minute, ſo 
dah man ihn mit Kurbelſtangen direct mit der 
Radachſe kuppeln kann; wodurch Kraft erſpart 
und ein geräuſchloſer Gang erzielt wird. Die 
nächſte Zeit wird die Elektricität auch in den 
Dienſt der Bergbahnen ſtellen. Man ift im 
Begriff, eine elektriſche Bahn von Sichel auf die 
Hütteneckalp zu bauen und die mechaniſche Energie 
zum Betriebe der Dynamos foll dem ſchnell- 
fließenden Traunfluſſe entnommen werden; eine 
andere Bahn foll auf den Galève bei Genf 
führen, wozu die Arve die Kraft liefern wird. 
Man hofft noch die Pläne für beide Projecte in 
Frankfurt auszuſtellen. Alle die bis jetzt durch- 


geführten Anlagen find aber nur Trambahnen | 


mit verhältnißmäßig geringen Jahrgeſchwindig- 


keiten, aber die Elektrotechnik ſtrebt weiter; ſie 


will die Dampfkraft auf den PBollbahnen durch 
die Elektricität erſetzen. Nach zwei Seiten würde 
ein ſolcher Betrieb erhebliche Vorzüge gegenüber 
dem jetzigen bieten; einmal ließe fich die Fahr- 
geſchwindigkeit erheblich ſteigern und dann könnte 
häufigere Fahrgelegenheit wie jetzt geboten werden. 
Zwiſchen Danzig und Zoppot verkehrt z. B. ſtünd- 
lich ein Zug, den wir zu 10 Wagen annehmen 
wollen. Wäre jeder Wagen mit einem Elektro- 
motor verſehen, ſo könnte mit gleichem Kraft- 
aufwand alle 6 Minuten ein Wagen abgelaſſen 
werden, und man wäre dann nicht mehr genöthigt, 
einen friſch-fröhlichen Dauerlauf auf der Prome- 
nade auszuführen, wenn man fürchtet, den Ab- 
gang des Zuges zu verpaſſen. Was die Steige- 
rung der FJahrgeſchwindigkeit anbelangt, fo hat 
fih ein hervorragender Electrotechniker, P. Crosby, 
von der American Institution of Electrical 
Engineers dahin ausgeſprochen, daß nach dem 
jetzigen Stande der Technik ein elektrifcher Boll- 
bahnbetrieb mit einer Geſchwindigkeit von 110 
bis 120 Kilometer per Stunde ſehr wohl möglich 
jei. Bell glaubt nach Electrical Review fogar 
die Geſchwindigkeit der Züge auf 160 Kilometer 
ſteigern zu können, das wäre die drei- bis vier- 
fache Geſchwindigkeit unſerer Eilzüge. Sollte 
Sie, meine verehrten Lefer, bei dem Ge- 
danken an eine ſolche Fahrgeſchwindigkeit 
ein leiſes Grauſen anwandeln, ſo bitte ich, ſich 
daran zu erinnern, daß unſere Großeltern des- 
gleichen von Braufen erfaßt wurden, als ſie die 
mit 3—4 Meilen Geſchwindigkeit fahrende Eiſen⸗ 
bahn zum erſten Mal beſtiegen. Heute nennen 
wir ſolche Züge „Bummelzüge“, und dem gleichen 
Schichſal werden einſt die jetzt fo gerühmten 
„Blitzzüge“ nicht entgehen. — Frankfurt bietet 


dem Beſucher außer zahlreichen Modellen von 
auch 


elektriſch zu betreibenden Transportmitteln 
mehrere im großen Maßſtabe in tal = 


triebe. Zwei e ; dien o 

neuster Top wil oberirdiſcher Stromzuführun 
verbinden den Kusſtellungsplatz einerſeits 
mit der Narineausſtellung am Main, anderer- 
ſeits mit dem Opernplatz, und eine dritte Linie 
nach dem Schillerplatz ſoll noch gebaut werden. 
Ein elektriſch getriebener Fahrjtuhl befördert die 
Beſucher auf den Kusſichtsthurm, und auch die 
Förderſchalen und Wagen in der Bergwerks- 
anlage werden mit Elektomotoren getrieben. Einer 
ganz neuen und großartigeren Entwickelung 
werden aber die elektriſch betriebenen Transport- 
mittel entgegengehen, wenn die Frage der Accu- 
mulatoren erſt gelöſt iſt. Es handelt ſich bei 
dieſem Apparat um eine Kufſpeicherung der 
elektriſchen Energie in einer Form, aus welcher 
man ſie jederzeit wieder activ hervortreten laſſen 
kann. Eine ſolche leicht in Elektricität rüczu- 
wandelnde Energieform iſt die chemiſche Kraft, 
die Affinität, mit welcher die letzte der in der 
Natur weit verbreiteten Kräfte in jenen Kreis 
tritt, von dem wir in dem letzten Bericht laſen. 
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nur durch ein halb abbittendes, halb ſchalnhaftes 
Lächeln beantwortet. Für die Dauer einiger 
Sekunden herrſchte vollkommenes Schweigen, 


dann ſprach Doris: „Ich würde über meines 


Vetters ſchlechten Scherz recht ärgerlich fein müſſen, 
Herr Aſſeſſor, wüßte ich nicht, daß Sie, Florians 
vertrauteſter Freund, ihn fo gut oder noch beſſer 
als wir alle kennen“, ſagte ſie. „Darin, daß ich 
für feinen nächſten Verkehr einige Theilnahme 
empfinde, bisweilen auch äußere, hat er ja Recht, 
und ich glaube nicht nöthig zu haben, eine ſo 
natürliche Thatſache, welche ſich überdies alle Be- 
theiligten zur Ehre rechnen können, noch bejon- 
ders zu erklären.“ 

„Sicherlich nicht, mein gnädiges Fräulein“, 
entgegnete Werner lächelnd. „Allerdings kenne 
ich pi uia muthmwilligen Florian, aber niht nur 
ihn, ſondern eben ſowohl Sie alle, aus feinen 
warmen, beredten Schilderungen! Kat er doch 
ſelbſt dafür geſorgt, daß fogar da kein Mißver⸗ 


ſtändniß aufkommen könnte, wo dergleichen nicht 


— wie in dieſem Fall — ſchon von vornherein 
ausgeſchloſſen.“ 

Die Domänenräthin nickte Werner beifällig zu. 
„Brad, Kerr Aſſeſſor! Du haft allen Grund, dich 
bei deinem Freunde zu bedanken, Florian.” 

„Ich werde ihm gleich nach Tiſch die Fand aus 
dem Gelenke ſchütteln, verehrte Tante. Für jetzt 
begnüge ich mich mit einem Toaſt auf die höchſte, 
die edelſte Empfindung der Menſchenbruſt: es lebe 
die Freundſchaft!“ Hell klangen die Gläſer an- 
einander. Vollſte Harmonie herrſchte wieder an 
der Tafelrunde, aber der azurne Zauberfaden 
ward nicht wieder herüber und hinüber geſponnen. 
Doris blieb ſchweigſam, offenbar durch beſondere 
Gedanken beſchäftigt und abgezogen. Um fo leb- 
hafter ging es im übrigen zu, an dieſem wie am 
folgenden Tage. die für den Aufenthalt in 
Grüneweide beftimmte Zriſt verſtrich den jungen 
Leuten allzu ſchnell. Am Ende derſelben mußte ſich 
Werner ſagen, daßz dasjenige, was Florian ſeinen 
„Seelenſchnupfen“ genannt, in der That faſt 
überwunden war — daß eine neue, ruhige 
Freudigkeit, unähnlich dem fieberhaften Raufch 
der letzten Wochen, von ſeiner Seele Beſitz er⸗ 
geiffen. Viel hatte dazu ein Geſpräch beigetragen, 

elches noch im Perlauf des erſten Tages, 


Ampere Stromverbrauch aufgeſtellt iſt. 


Wir erkannten, wie mechaniſche Energie in lektri- 
dieſe in Licht oder Wärme umgewandelt 
werden kann; in den Accumulatoren beſitzen wir 
Apparate, welche die elektriſche Energie in chemi- 
um 


Ice, 


fhe umformen, als ſolche auffpeichern , 
fie ſpäter wieder in Form elehirifcher Energie 
abzugeben. Sie beſtehen aus Bleiplatten, zwiſchen 
welchen ſich Schichten von Mennige befinden, 
jener chemiſchen Verbindung des Bleis mit dem 
Sauerſtoff, welche uns allen als rothe Anſtrich- 
farbe für Eiſenconſtructionen bekannt iſt. Stellt 
man eine ſolche Vorrichtung in Gefäße mit ver- 
dünnter Schwefeilſäure und leitet einen elek- 
triſchen Strom durch die Plattenreihe, ſo wird 
die Mennige in ihre Beſtandtheile, Sauerſtoff und 
Blei, zerlegt. Derbindet man nun die erſte und 
letzte Bleiplatte durch einen Leitungsdraht, ſo 
vereinigt ſich der Sauerſtoff wieder mit dem Blei 
zu Mennige und hierdurch wird ein elektriſcher 


Strom erzeugt, welcher dem zur Zerſetzung der 


Mennige verbrauchten proportional iſt. Wir 


hätten ſomit eine Borkehrung, welche geftattet, 


die Elektricität zu beliebigem ſpäteren Gebrauch 
unter Vermittelung der chemiſchen Affinität 
gleichſam auf Flaſchen zu füllen, aber der Accu- 
mulator in ſeiner jetzigen Anordnung hat den 
großen Fehler, daß er ein viel zu großes Ge- 
wicht im Verhältniß zu ſeiner Kapacität für 
Elektricität beſitzt. Es leuchtet ſofort ein, daß wir 
alle jene Uebelſtände umgehen, welche die 3u- 
leitung des elektriſchen Stromes durch Kabel zu 
den Motoren der Wagen mit ſich bringt, wenn 
wir jedem Wagen die zu feinem Betriebe erforder- 
liche Energie in Accumulatoren gebannt mitgeben 
können; und in der That werden z. B. in Boſton 
die Straßenbahnen in einer Länge von 340 Klm. 
mit Accumulatoren betrieben, welche unter den 
Sitzreihen der Wagen angebracht ſind, aber das 
Gewicht derſelben iſt ſehr beträchtlich, ſo daß zu 
ihrem Transport ein beträchtlicher Procentſatz 
der aufgeſpeicherten Energie verbraucht wird. 
In Frankfurt ift dieſer Typ nur in Modellen 
vorgeführt, obgleich auch ſchon bei uns in letzter 
Zeit Verſuche mit dem Elektromotorenbetrieb der 
Straßenbahnen gemacht find. Zwiſchen Hildburg- 
haufen und Zriedrichshall verkehren probeweiſe 
Accumulatorenwagen, welche je 16 Perſonen faſſen 
und ſchneller fahren als die Ddampfwagen. Un- 
entbehrlich find die Accumulatoren für den elek- 
triſchen Betrieb von Schiffen, wo eben eine Rabel- 
leitung wie bei Straßenbahnen nicht anzubringen 
iſt. In England gehören die elektriſchen Boote 


durchaus nicht mehr zu den Seltenheiten, und die 


Beſucher der Ausſtellung in Frankfurt werden 
Gelegenheit haben, in ſolchen Booten eine Ber- 
gnügungsfahrt auf dem Main zu machen. 


Statten wir bei dieſer Gelegenheit auch der 
Marineſtation am Main einen flüchtigen Beſuch 
ab, auf welcher jene beiden Boote ſtationirt ſind. 
Sowohl bei der Kriegs-, wie auch bei der Handels- 
marine find eine Menge elektriſcher Apparate im 
Gebrauch, velche hier am Ufer des Main in eine 


der Siena S t Iie 


32 Meier hohe Leuchtthurm ausüben, auf deſſen 


Spitze ein gewaltiger Marinereflector für 150 
Abends 
werden mit demſelben die alten Thürme Frank- 
furts maleriſch beleuchtet werden, und auch den 
Main ſtromauf und ſtromab wird der Reflector 
ſeine gewaltigen Lichtmaſſen ſenden, ſo daß man 
meilenweit mit einem guten Perſpectiv die Gegend 
deutlich überſehen kann. An die Terraſſe ſchließt 
ſich dann das Ausſtellungsgebäude, in welchem 
die Vorrichtungen für Schiffsbeleuchtung, Legung 
und Hebung unſerſeeiſcher Kabel, ſubmarine 


fahren.“ 

„Halten Sie es wirklich für nöthig, nochmals 
auf Florians harmlos gemeinten Scherz zurück- 
zukommen, mein gnädiges Fräulein?” , 

Sie nickte ernfthaft. „Allerdings. Ihr heutiger 


Beſuch in Grüneweide ſoll doch wohl ehrlich 
freundſchaftliche Beziehungen zu deſſen Bewohnern 
einleiten, nicht wahr? Nun, für dieſen Fall er- 
ſcheint es mir — und hoffentlich auch Ihnen — 
von Wichtigkeit, daß wir einander gleich zu An- 
fang klar und wahr, ohne Rückhalt, entgegen- 
treten. Ich habe einen ſolchen Rückhalt und 
würde, fo lange derſelbe zwiſchen uns ſteht, nicht 
harmlos mit Ihnen verkehren können.“ 

„Dann allerdings muß ich Sie bitten, 
Alles zu ſagen!“ ; 

„Wohlan, jetzt kommt meine Geſchichte. Die 
Heldin derſelben iſt — die dame mit dem Falken!” 
Doris hatte, während ſie ſprach, ihre Augen feſt 
an Werners Antlitz gerichtet, wie um die Wirkung 
ihrer Worte von demſelben abzuleſen. So gewahrte 
fie nun auch deutlich den Ausdruck peinlichſter 
Ueberraſchung in ſeinen zügen. Werner fühlte 
ſich in Wahrheit durch dieſe neue Schichſalsmalice 
tief gedemüthigt und verſtimmt. Was konnte ein 
Mädchen, über deſſen Exiſtenz ihn ſelbſt erft der 
geſtrige Tag unterrichtet, jetzt ſchon von igm und 
feinen intimſten Cebensdetails wiſſen? War es 
nicht, als reiche der unheilvolle Zauber jenes 
Bildes noch bis ins Heute, bis in die reine, 
ſchattenloſe Gegenwart hinein? 

Doris deutete ſich den über feine Stirn gleiten- 
den Schatten in anderer Weiſe. „Ich fehe ihon, 
Sie halten mich für ſehr unzart“, ſagte fie. „Das 
iſt leider unvermeidlich. Sie müſſen noch mehr 
hören. Ich bin eine paſſionirte, wenn auch nicht 


mir 
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elektriſches Klavier erfunden hat. 


eſonderen Abtheilung aufgestellt ind. Ei pe 


werden. „Die etzt die be⸗ 
geiſterten Jüngerinnen der edlen Mufika dem Hacke ⸗ 


hauſen und den waldreichen Höhen jenſeits des 
Main genießt. — 


Von ganz erheblichem Nutzen find die Accumu- 
latoren da, wo ſie feſt aufgeſtellt werden können 
und ihre große Schwere ihren Nutzeffect nicht 
herabſetzt. Diele Centralen für Straßzenbeleuch- 
tung ziehen daraus Nutzen, indem ſie kleinere 
und darum billigere Maſchinen bauen und mit 
dieſen während des Tages die Accumulatoren 
füllen. Wenn nun Abends der Elenktricitäts⸗ 
conſum die Leiſtungsfähigkeit der Maſchine über- 
ſteigt, fo wird die in den Accumulatoren aufge- 
ſpeicherte Elektricität zu Hilfe genommen. Unter 
den Transportmitteln, welche die Frankfurter 
Ausftellung birgt, müſſen wir auch noch den 
Feſſelballon aufführen, an dem aber nichts weiter 
„elektriſch“ iſt, als die Winde, mit welcher das 
Drahtſeil des Ballons aufgerollt wird, und das 
Telephon, durch welches fih die kühnen Luft- 
ſchiffer und Schifferinnen mit ihren zagenden An- 
gehörigen tief unten unterhalten können. der 
Jeſſelballon gehört ſeit einiger Zeit zu den typi- 
ſchen Erſcheinungen auf allen Ausſtellungen 
und Capitän Rodech, der Führer des 
Frankfurter Ballons, iſt kein Neuling in 
ſeinem Fach. Ingenieur von Beruf, hat er ſich 
dieſem Specialgebiete zugewandt und gehört auch 
der Reſerve der Lufftſchifferabtheilung des 
deutſchen Heeres an. Rodeck baute bereits 
11 Ballons und ſieht auf eine Reihe hoch inter- 
eſſanter aber auch auf höchſt lebensgefährliche 
Reiſen zurück. So wurde er einmal nach dem 
Sund verſchlagen und wäre unzweifelhaft er- 
trunken, wenn nicht zufällig ein Dampfer in der 
Nähe vorüber fuhr und ihn rettete. Solche 
Epiſoden können dem Luftſchiffer aber nur im 
freien Ballon paſſiren, der Frankfurter Rieſe iſt 
zahm und ein 600 Meter langes Stahldrahtſeil 
hindert ihn an allen derartigen Extravaganzen. 
Die „Augufta Victoria“, fo heißt der Ballon, hat 
1258 Quadratmeter Oberfläche und 63 Meter 


Umfang. Die Riefenkugel faßt 3700 Cubikmeter 


Gas und zu ihrer Kerſtellung ſind 11000 Meter 
Stoff, für 700 Mk. Zwirn und für 80 Mk. Näh- 
maſchinen Nadeln erforderlich geweſen; das 
Kanfnetz, welches fih über den Ballon ſpannt, 
wiegt 172 Kilo und läuft nach unten 
in 25 Manilla-Taue aus, an denen einige 
Meter unter dem Ballon die aus Rohr- 
und Kolzfourniren geſertigte Gondel hängt. 
Wer den Muth hat, dieſelbe zu beſteigen, wird 
die luftige Fahrt äußerſt lohnend finden, denn er 
genießt aus einer Höhe von 600 Metern eine 
ganz unvergleichliche Rundſchau über die altehr- 
würdige Reichsſtadt Frankfurt, den herrlichen 
Maingau und den Taunus. — Zum Schluß 
möchte ich noch erwähnen, daß man auch ein 
„Um Gottes 
willen, auch das noch!“ So höre ich im Geiſte 
manchen Leſer dieſer Nachricht rufen, dem jetzt 
ſchon ſein Mittagsſchläfchen durch die über, unter 
und neben ſeiner Wohnung ertöne 

kaften. ger wi 
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brett nicht, wenn aber das entſetzliche Inſtrument 
erft „elektriſch“ wird, dann muß die Polizei ein- 
ſchreiten“. Doch kann ich die geängſtigten Ge- 
müther beruhigen. Das Klavier wird durch die 
neue Erfindung friedlichen, ruhebedürftigen 
Bürgern nicht gefährlicher als es ſeiner Natur 
und der Kunſtfertigkeit der es bearbeitenden 
Finger nach ſchon ift. Im Gegentheil, es dürfte 
nach Seite der Klangfärbung ſehr gewinnen. 
Quer über die Saiten ift eine eiſerne Leiſte auf- 
geſchroben, an welcher für jede Saite ein Elektro- 
magnet bejeftigt iſt. Schlägt man nun eine 
Gaite an und drückt auf das elektrifhe Pedal, 
ſo wird der Strom in den zu der angeſchlagenen 
Saite gehörenden Elektromagneten geleitet und 
dieſer zieht die Saite an. der Strom wird aber 
dabei ſelbſtthätig, wie bei der elektriſchen Haus- 


klingel, abwechſelnd unterbrochen und geſchloſſen, 


Err 
ſonderlich begabte Dilettantin in der Malerei und 
ſtudire unter der Leitung des Profefjors Brandes. 
Vor einigen Wochen übertrug mir der Meiſter 
die Copie einer Madonna, welche in einer ziem- 
lich entlegenen Ecke des „die dame mit dem 
Falken” enthaltenden Hauptſaales unſerer Ge- 
mäldegallerie hängt. Während meiner Arbeit 
hatte ich Gelegenheit, zu beobachten, daß das 
preisgekrönte Gemälde nicht nur den lauten, 
aber flüchtigen Enthuſiasmus der Menge, fon- 
dern auch die ſtillere, andauerndere Bewunde⸗ 
rung eines Einzelnen erweckte! Eines jungen 
Mannes, welcher täglich daſſelbe zu beſuchen 
kam, welcher ſodann lange Zeit unbeweglich davor 
zu ſitzen vermochte und die Falkenjägerin 
mit Bliken anſah, die unmöglich nur der be- 
malten Leinewand gelten konnten. Dieſer ſtillſte 
und offenbar empfindungsvollſte Gaſt unſerer 
lieben Gallerie trägt einen verſchwiegenen Herzens- 
kummer hierher, ſagte ich mir; er hat vielleicht 
in den Zügen des Bildes diejenigen einer durch 
den Tod oder ſchlimmer noch, durch das Leben 
verlorenen, ſehr geliebten Perſon wiedergefunden 
und kommt nun, von der fein Herz zugleich ver- 
wundenden und beſeligenden Aehnlichkeit ange- 
zogen, um hier einen einſamen Cultus mit theuren 
Erinnerungen zu treiben! Sie wiſſen wohl, Herr 
Aſſeſſor, wie raſch und warm ſich das weibliche 
Geſchlecht für alle „Herzensgeſchichten“ paſſionirt, 
zumal wenn dieſelben etwas von der Romantik an 
ſich tragen. Nun, kurz und gut, ich empfand ehr- 
liche Theilnahme für den Mann, welcher nichts und 
niemanden außer jenem Bilde beachtete, wodurch 
allein er mir ja die Möglichkeit gab, ihn über 
meine gnadenreiche Jungfrau fort bisweilen ver- 
ſtohlen anzuſchauen. Anfangs, als ich noch 
annahm, ſein Intereſſe für das Bild ſei ein 
objectives und gelte allein dem Kunſtwerk, ſprach 
ich zu meinem Profeſſor davon, weil ich demſelben 
damit eine Freude zu machen gedachte. Später⸗ 
hin nie mehr; ſelbſt dann nicht, als ich einmal 
meinen Galeriebeſucher auf der Treppe der 
Brandes'ſchen Billa traf (natürlich wieder, ohne 
von ihm beachtet zu werden!) und danach in des 
Profeſſors Unterrichtszimmer feine Viſitenkarte 
liegen ſah, durch welche er ſich mir als Werner 
Berghaus, Florians Jugendfreund, vorſtellte. 


ER 


fo daß die Saite viel länger und gleichmäßiger 
ſchwingt als durch den einmaligen Anſchiag des 
Sammerdens, die hierdurch erzielte Siang- 
färbung erinnert bald an diejenige der Orgel 
oder des Farmoniums, bald an die der Harfe, 
des Cello oder der Geige. 8. 


Graudenz. 
Ein Gedenkblatt zur Feier feines C00 jährigen Beſtehens. 

Am 18. Juni 1291 war es, als Graudenz vom 
Landmeiſter Meinhard von Querfurt das Stadt- 
privilegium ertheilt wurde. die 600 jährige 
Wiederkehr dieſes Tages naht heran, und wenn 
heute in unfer Stadt alles in freudiger Be- 
wegung iſt, wenn ſich „tauſend fleiß'ge Hände 
regen“, fo geſchieht es, um den Fefttag in würdiger 
Weiſe zu begehen. Lüften wir an dieſem Tage 
den altersgrauen Schleier der Geſchichte von 
Graudenz, und laſſen wir die Bilder aus ferner 
Zeit an unſerem geiftigen Auge vorüberziehen! 

Alte polniſche Schriftſteller erzählen von der 
Belagerung der Burg Gradec oder Grodec. 
Lange Zeit glaubte man an eine Identität dieſes 
Ortes mit der alten Burg Graudenz. Heute er- 
weiſt ſich dieſe Annahme als unhaltbar, und wir 
müſſen leider geſtehen, daß bis zum Jahre 1222 
undurchdringliches Dunkel über der Geſchichte von 
Graudenz ſchwebt. Selbſt um dieſe Zeit wird 
ſeiner als „Grudenc“ nur flüchtig gedacht. Schon 
früher mag der Ort bei den häufigen Zehden 
unſerer Vorfahren als Schutzfeſte gedient haben. 
Größere Bedeutung gewann er, als die Ordens- 
ritter Preußen in Beſitz nahmen, und die Er- 
bauung oder Wiederherſtellung befeſtigter Plätze 
dringende Nothwendigkeit wurde. 1237 wurde 
Engelsburg erbaut und in demſelben Jahre wahr- 
ſcheinlich auch Graudenz erneuert. 

Schwere Kämpfe hatte der Orden mit dem 
Herzog Swantopolk von Pomerellen und ſpäter 
mit den Sudauern zu beſtehen. Swantopolk 
fiel 1240 in das Culmerland ein, erſtürmte die 
Burg Graudenz, verbrannte die Stadt Reden 
und wüthete auf dem flachen Lande, daß „die 
ganze Gegend mit Chriſtenblut geröthet“ wurde. 
Nach der Unterwerfung der Sudauer (1283) trat 
Frieden ein. Zahlreiche Adlige und Bauern 
wanderten in Preußen ein und wurden vom 
Orden mit Ländereien reich ausgeſtattet. Den 

tädten, welche neu erſtanden, wurden bedeutende 
Rechte verliehen. 

Um jene Zeit erhielt auch Graudenz fein Privi- 
legium. Dabei wurden hier den Stadtbewohnern 
ſeltſamerweiſe keinerlei Laſten auferlegt, da- 
gegen die Rechte verliehen, nach freiem 
Willen einen Richter zu wählen, innerhalb einer 

- Meile von der Stadt kein Gaſthaus zu dulden 
und die Weichſel vom Oſſafluſſe bis in den 
Rondſener See gleich den Bürgern von Kulm zu 
befiihen. Wir geben hiermit den originellen 
Text der Urkunde wieder: 

„Bruder meynhard von Querenfort Spetalis 
fonte marian von deme duwtſchen KHuwſe zeu 
Jerufalem Meiſter zcu pruſen Sant allen crift- 
gloubigen, die deſen brieff horen, anſeen ſeynen 
grus in denne der do iſt eyn wores heil. 

Euwer gemenynſchafſt fal wiſſen, das wir mit 
rothe und vorhengniſſe vnſer Brudere gegeb 
haben der Stadt Grawdencz zcu gemenn 
nutcze. 

So man geet auß der pforten, die man do fnt 
keygen enme fliße Ofa genant off die rechte hand 
der bruder acker (Ordensacher) und von 


von fer 


den dem benumpten (benannten, erwähnten) 
graben in eyme vffgange ennes feyles neher das 
man kumpt zcu ennem zee der do Thuwſche 
geißet'), von deme zee offwert bas an enne 
Brucke, die do leit ken ehnem Dorffe nyckholcz ge- 
nant vnd von der bruke noen cu eyme Zee Peske 
ift genant vnd offwert acu egnes polens grentcze 
der do ſtrapes ift genant**) vnde denne 
nedirwert von deſes benumpten polens prenitcz 
(Brenze) bis an die weiſſele onde denne die weiſel 
nedirwerts bis ken dem huwſe, do die Stat 
wendet. 
Ouch haben wir gegeben den burgeren dirre 
`~ benumpten Stat Grawdencz freyheit zcu fufchene 
in der weißele von deme fiie Oßa genant bis in 
den zen Renſee ““) genant, gleich den burgern zcum 


) Heute nicht mehr vorhanden. : 
) Der See Peske heißt heute Rudniker See; der 
polniſche Beſitzer Strapes wohnte in Rudnik. 
* Geute Rondſener See. 
FFF. TTT 


Kriegsſurie noch 


Colmen. Dorobir fen wir zcurothe wurden, das 
von der Stat bynne eyner meile kenn kretſchem 
(Gaſthaus) fal gebuwer werden noch gehalden. 

Huch haben wir gegeben der ſelben Stat 
colmiſch recht, doch alſo, ab icht (irgend etwas) 
funden wurde in deme gerichte das wedir got 
were, das fal von den bruderen in enn beſſers 
gewandelt werden. Wir vorhengen den dig- 
benumpten (mehrerwähnten) inwonern birre 
fiat, das fie. alle jor kuſen (wählen) ennen 
Richter, wenn ſie wellen. 

vnd off defe Ding vnuorbrochlich werden ge- 
halden und von keyme unſern nachkomelingen 
gebrochen adir gewandelt moge werden, ſo haben 
wir deſen kegenwertigen brief mit warnunge 
vnſeres Ingeſegels vorfeſtent. 

Geczeug iſt Bruder Johannes landkumptor in 
deme colmiſchen Lande, Bruder Gunter von 
Schwarczburgk kumptor gru Grawdencz, Bruder 
herman vnfer Cappelan Bruder Girlach defes 
benumpten landkumptoris kumpan Bruder 
Cunrad ſagk ond andere onferes ordens brudere. 
Gegeben pcur leype (Lippinken) noch gotis geborte 
MCCXC prime XIV kal. Julii“ (d. i. 1291, am 
14. Tage vor den Kalenden, dem erſten Tage des 
Monats Zuli, alſo am 18. Juni.) 

Der Landmeiſter war an dieſem Tage (18. Juni) 
in der Stadt anweſend, und ſein gewaltiges 
Werk, die Eindämmung der Weichſel, war bis 
Eraubenz vorgeſchritten. 

Die große Blüthe, zu der das Land jetzt ge- 
langte, erregte den Neid der Polen. Sie machten 
ſchließlich beim Papſte Anſprüche auf Preußen, 
was zur ` Folge hatte, daß der Papſt 
von Preußen, als polniſche Provinz, die 
Abgabe des Peterspfennigs verlangte und deſſen 
Berweigerung mit Bann und Interdict ahndete. 
Der thatſächliche Ausbruch der Streitigkeiten 
zwiſchen Polen und dem Orden erfolgte 1327. 
Auch die Komthure von Graudenz, Reden und 
Engelsburg betheiligten fih an den Streitzügen, 
die mit geringen Unterbrechungen volle 8 Jahre 
dauerten und erſt durch den Ausſpruch der als 
Schiedsrichter berufenen Könige Karl von Ungarn 
und Johannes von Böhmen ein Ende nahmen. 
Hiernach verpflichtete fih König Kasimir von 
Polen, den Orden in feinem rechtmäßigen Beſitz 
nicht zu ſtören. Gleichwohl klagte Polen aufs 
neue beim Bapfte, und die Commiſſare des letzteren 
erkannten, daß das Kulmerland ſtets dem Könige 
von Polen gehört habe und der Orden es ohne 
Fug und Recht im Beſitze behalte. Dieſer Aus- 
ſpruch mochte indek dem Polenkönige ſelbſt zu 
ſtark ſein, denn 1343 wiederholte er ſeine oben 
genannte Betheuerung. Nun folgte eine Reihe 
von Friedensjahren, die vom Orden ſegensreich 
ausgenutzt wurden. Als 1386 das aus dem 
Tuſcher See nach Graudenz fließende Waſſer ver- 
fiegte und in der Stadt ſich ein bedeutender 
Waſſermangel fühlbar machte, ſchritt der Orden 
daran, den Trinkekanal zu graben, um die 
Stadt mit gutem Trinkwaſſer zu verforgen. 
Den Höhepunkt ſeines Glanzes erlebte der 
Orden unter Winrich von Kniperode. Allein 
ſchon in den letzten Jahren ſeiner Kerrſchaft 
zeigten ſich unter den Rittern Spuren innerer 
Fäulniß, was um fo gefährlicher wurde, da durch 
den kriegs- und raubluſtigen Jagiello von Polen 
und Littauen eine große Gefahr drohte. Der 
friedliebende Konrad von Jungingen hielt die 

auf. Von Stadt zu Stadt reifte 


fahren, 3% 
den ihn empfangen 
und den Schultzindern 1 Mk. 72 Pf. fhenkte, ~ 

Zu bedauern ifi, daß Meiſter Konrad den 
Ordensbrüdern gegenüber zu wenig Energie 
zeigte, wie der Spotiname „gnädige Frau éb- 
tiſfin“ beweiſt. Sterbend warnte er vor der 
Wahl ſeines feurigen Bruders Ulrich, ſeine 
Mahnung wurde indeß überhört. Dieſer, des 
langen Zauderns und der Gewitterſchwüle über- 
drüfſig, beſchloß, mit Gewalt den Knoten zu 
durchhauen. Die Folge war die große Schlacht 
bei Tannenberg, welche dem Orden den Tobes- 
ſtoß verſetzte. Ulrich von Jungingen überlebte 
die Schmach nicht. Unter den Gefallenen befanden 
fih auch die Komthure von Graudenz, Engelsburg 
und Reden. 

Das ſchwache Regiment, das der Orden nun 
führte und führen konnte, erregte Unzufrieden 
heit im Lande: es entſtand der preußiſche Städte- 


bund. Auch in Graudenz ſtanden Städter und 


EIERN 


ere. 
Wie geſagt: ich ſchwieg trotzdem gegen jedermann. 
Das abjichtsios entdeckte Geheimniß eines Herzens 
war mir heilig.“ 
3 „Mein Fräulein —“ 
` „Unterbrechen Sie mich nicht. Ich muß ellen, 
denn man wird uns nicht mehr lange ungeftört 
laſſen. Der hauptſächlichſte Zweck dieſer meiner 
Mittheilung iſt derjenige, Sie erkennen zu laſſen, 
daß meine Aufmerkfamkeit und im Anſchluß 
daran auch mein Intereſſe nur durch Permitte- 
lung der „Dame mit dem Falken“ auf Ihre 
Perſon gelenkt wurden; daß ich fonft niemals 
daran gedacht haben würde, mich um Sie oder 
irgend einen anderen Galeriebeſucher im mindeſten 
iu kümmern.“ 

„Sie haben es wahrlich nicht nöthig, ſich um 
einer fo natürlichen echt weiblichen Gefuͤhlsregung 
willen noch gewiſſermaßzen zu entſchuldigen“, fagte 
Werner lebhaft. 

„So dachte ich auch und bin erfreut, mich fo 
völlig verſtanden zu ſehen. Nun bleibt mir nur 
noch wenig zu ſagen. Meine Copie und damit 
auch die regelmäßigen Beſuche der Galerie waren 
beendet. Ich jah die Dame mit dem Falken und 
ihren Bewunderer nicht mehr, vernahm aber ſtatt 
deſſen von meinem Better, daß ſich fein Freund 

| Berghaus, deſſen Beſuch er uns ſchon Wochen 
3 zuvor in Ausficht geſtellt, ganz plötzlich von jeden 
\ Derkehr zurückgezogen habe. „Dergleichen pflegt 
= fich bei uns nur zu ereignen, wenn wir vor einem 
3 Examen ſtehen, oder wenn wir verliebt find!“ 
hatte Florian in feiner draſtiſchen Art hinzu- 
gefügt — „in letzterem Falle kehrt aber der Ab- 

trünnige gewöhnlich ſehr bald reuevoll in den 

Kreis ſeiner Freund zurück.“ Sie können ſich 


E denken, daß ich das Bernommene mit dem Gelbjt- 
A gejhauten in Zuſammenhang brachte. Es ſchien 
A mir gewiß, daß Gie fih unglücklich fühlten, wie 
A auch, daß die Natur Ihres Kummers denſelben 


1 jeder Mittheilung entzog. du mußt dich mehr 
= um deinen Freund bekümmern, ſagte ich zu 


8 Florian — mußt ihn zu zerſtreuen, zu erheitern 
ſuchen und wenn möglich bald einmal nach Grüne- | 


weide bringen. Kier iſt es jo prächtig im Sommer, 
und in der Natur findet ein bedrücktes Gemüth 
den echteften Troſt.“ 

„Das waren ſehr gütige und weiſe Worte, 


Fräulein Doris!“ Er wußte felbft nicht, wie ihm 
die vertrauliche Anrede auf die Lippen gekommen, 
und ihr ſchien dieſelbe nicht als etwas Unſtatt⸗ 
haftes aufzufallen. 

„Sie wiſſen nun, daßz mich eine im Grunde 
unperſönliche, mehr dem Leiden als dem Leidenden 
zugewandte Theilnahme für Sie erfüllte“, fuhr 
ſie eifrig fort — „und werden es nur natürlich 
finden, daß Sie mir jetzt, da wir einander kennen 
und ich mich mit eigenen Augen davon überzeugt, 
wie vollkommen Sie Ihre ſeeliſche Verſtimmung, 
im Fall diefeibe in der That exiſtirte, bereits aus 
eigener Kraft überwunden, nicht anders als jede 
fonftige Vekanniſchaft weniger Stunden gegen- 
überſtehen.“ 

Der Schluß ihrer Rede gefiel ihm nicht und 
doch mußte er ſich geſtehen, daß ſie aus ihrem 
berechtigten Mädchenſtolz heraus nicht anders 
ſprechen konnte. z 

„Ich begreife Alles“, entgegnete er, „gebe in- 
deſſen der Hoffnung Raum, daß Sie mich 
dennoch nicht ganz wie andere Bekanntſchaften 
neueſten Datums anſehen und behandeln werden. 
Meine Kenntniß des weiblichen Herzens ift gering, 
doch glaube ich nicht, daß ein echtes Weib dem- 
jenigen jemals ganz kalt und fremd gegenüber- 
{eken kann, den es einft feines ernſten Mit- 
gefühls werth hielt.“ 

„Here Aſſeſſor —“ 

Er war plötzlich ganz muthig geworden. „Jetzt 
erbitte ich mir das Recht, ausreden zu dürfen“, 
ſagte er. „und wenn es ſo iſt, wie ich hoffe, 
werden Sie mir eines Tages geſtatten, Ihnen die 
Eeſchichte meiner Beziehungen zu der Dame mit 
dem Falken zu erzählen. Dieſelbe ift nicht ganz 
ſo rührend und zart, als Ihr ſchönes Gemüth ſie 
für mich componirte, aber Sie müſſen ſie dennoch 
hören, wenn wir einander „ganz klar und 
wahr“ gegenüberſtehen ſollen, und finden vielleicht 
dann, daß der Erzähler Ihrer ſorgenden An- 
1 8 ‚heute noch ebenſo bedürftig, als 
jemals.“ ; 

„Gut denn“, entgegnete fie in ihrer geraden, 
natürlichen Art. „Aber es eilt nicht damit. 
Warten Sie erfi ab, ob ich ihnen nach genauerer 
Bekanntihaft noch ebenfo geeignet zur Vertrauten 
erſcheine. Ie, Schluß folgt) 


da dieſelben im Jahre 1770 10 


gehandhabt. 


wickelt. Wünſchen wir, daß ihr, die ſo viel trübe 
ag l in eii Fortſchritte nur 


Schloßherrſchaft einander feindlich gegenüber. Als 
ſich jedoch die Unzufriedenheit zu offenem Kampf 
gegen den Orden ſteigerte, beſchloß Graudenz, 
treu zum Hochmeiſter zu halten. Aber der Bund 
ſiegte; die „abtrünnige“ Stadt fiel 1454 in ſeine 
Hände. Ja, der Bund vergaß ſich ſo weit, dem 
Polenkönig öffentlich das Preußenland anzutragen. 


Polen ſäumte natürlich nicht, indeß bedurfte es 


13 Jahre blutigen Kampfes, ehe es das Aulmer- 
land und u. a. auch Graudenz ſein Eigen nennen 


durfte. 


Durch den Krieg hatte unſere Stadt unſäglich 
gelitten. Die Werthe der Gebäude und Gruud- 
ſtücke waren in Folge der Verarmung der Be- 
wohner bedeutend geſunken. Die beſten Käufer 
wurden mit 600 Mk. bezahlt. 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts drang die 
Reformation nach Graudenz. 1552 trat der Rath 
der Stadt zum neuen Glauben über. Die ſtarke 
Verbreitung deſſelben in unſerer Stadt zog die 
Jeſuiten Er Geit 1622 hatten fie hier eine 
Station. 1640 bewohnten fie, bereits zu einem 
Collegium erſtarkt, das jetzige Lehrerſeminar. 
Ihre Niederlaſſung wurde zwar von der Stadt 


beſtändig angefochten; durch eine Entſcheidung des 


Reichstages 1647 aber endgiltig genehmigt. In 
ſpäterer Zeit muß ein beſſeres Einvernehmen 
zwiſchen Stadt und Zeſuiten 98 haben, 
Fl. zu 5 Proc. 
an die Stadt ausgeliehen hatten. Die Gerichts- 
barkeit wurde zu dieſer Zeit mit aller Strenge 
Vergehen, wie ſchwerer Diebſtahl, 
wurden mit dem Tode beſtraft. Leider 
wijfen die Criminalacten auch von jener 
großen Verirrung des menſchlichen Geiſtes, 
den Kexenprozeſſen zu erzählen. Mittels der 
Folter erhielt man natürlich alles, was 
eine abenteuerliche Phantaſie nur erſinnen konnte, 
um jo mehr, als den „Verbrechern“ größtentheils 
die Antwort ſchon in den Mund gelegt wurde. 

Das 17. Jahrhundert brachte unſägliches Elend 
über Graudenz. Am 13. Dezember 1655 eroberten 
die Schweden die Stadt und hauften 4 Jahre 
lang darin. Unerſchwingliche Steuern wurden 
eingetrieben, die peſt wüthete, und ſchließlich 
wurde die ausgeſogene Stadt von den Polen 
mit Sturm erobert und in einen Schutthaufen 
verwandelt. 

Kaum waren die tiefen Wunden, welche der 
Krieg geſchlagen, nothdürftig vernarbt, als der 
nordiſche Krieg ausbrach. Schweden und Ruffen 
kamen und gingen. Beide wußten gleich erheb- 
liche Contributionen einzuziehen; und zum Ueber- 
fluß müthete die Peſt wieder 6 Monate lang. 
Die Zahl der Sterbefälle läßt ſich auf ca. 1000 
veranſchlagen. 5; 

Die Zeit der polniſchen Herrſchaft ift für Grau- 
denz nur eine Zeit grenzenloſen Jammers ge- 
weſen, und die Beſitzergreifung des Landes durch 
Friedrich den Großen konnte als Erlöſung von 
allem Uebel bezeichnet werden. Nur einmal hat 


unſere Stadt unter der Regierung der Kohen⸗- 


zollern trübe Stunden erlebt. Doch gerade diefe 
Zeit iſt es, die einen unvergänglichen Ehrenkranz 
um Graudenz; und feine Feſte geſchlungen hat. 
Die Worte Courbieres: „Wenn mein König auch 
nicht mehr König von Preußen iſt, ſo iſt er doch 
noch König von Graudenz”, hat die Geſchichte mit 
Jlammenzügen in ihre Blätter eingetragen. 

Segensreich hat ſich die Stadt bis heute ent- 
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Der Elbinger Territorialſtreit. 


Am 1. Januar 1897 ſieht die Stadt Elbing 
50 Jahre zurück auf einen bedeutſamen Tag in 
ihrer Geſchichte. Am 1. Januar 1847 gelangte 


nämlich der Elbinger Territorialſireit zum defini- 


tiven Abſchluß, deſſen Geſchichte lehrt, wie eine 
reiche Stadt durch ſtaatliche Manipulationen arm 
geworden ift. die Stadt Elbing hatte dem 
Orden bei der Eroberung des Landes große 
Dienſte geleiſtet. Der Kochmeiſter Heinrich von 
Hohenlohe ſchenkte ihr dafür im Jahre 1246 ‚ein 
Gebiet von cg. 4 Quadratmeilen, welches ſpäter 
durch den König Kaſimir IV. von Polen bedeu- 
tend vergrößert und der Stadt als ewigeg, erb- 
liches Eigenthum zugeſichert wurde. Sie blieb 
auch bis 1657 im unangeſochtenen Beſitz dieſer 
Güter und aller Einkünfte derſelben. 1657 aber 
verpfändete der damalige polniſche König den 
Landbeſitz Elbings mit allen oberherrlichen Rechten 
widerrechtlich an den Kurfürſten Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg. Der Kurfürſt verpflichtete ſich 
für ſich und ſeine Erben, ſobald die Krone Polens 
die Summe von 1209000 M. an Brandenburg 
zahlen würde, dieſes Gebiet wieder herauszugeben. 
Die Abſtandsſumme wurde ſpäter auf 900 000 Mk, 
ermäßigt, doch vermochte Polen dieſe Summe 


nicht zu zahlen, und fo ließ der erſte preußiſche⸗ 


König Friedrich I. am 12. Oktober 1703 das den 
Elbingern gehörende Gebiet durch 1200 Mann 
beſetzen. Á 

Alle Verſuche der Stadt, ihren rechtmäßigen 
Beſitz wieder zu erlangen, waren vergeblich. Db- 
wohl die Regierung jährlich mehr als 5 Millionen 
Mark aus dem dbeſetzten Territorium erzielte, 
wurde der Stadt Elbing nicht einmal die Summe 
von 210 000 Mk. geſchenkt, welche fie 1703 beim 
Schwedeneinfall vom preußifhen Staate hatte 
leihen nmüſſen. 

So kamen die unglücklichen Jahre von 1806 
und 1807, in denen Elbing ungeheuere Summen 
aufzubringen halte. Die Kaufmannſchaft lief 
Promeſſen über 3 Mill. Mark für den Staat aus- 
ſtellen. Dem Miniſter Altenſtein wurden 225 000 
Mark baar ausbezahlt und dem Staate ein 
Credit von ½ Mill. eröffnet. Außerdem über- 
nahm die Stadt eine Kriegsſchuld von 2 700 000 
Mark, die noch heute nicht getilgt iſt. Nach ſolchen 
Opfern glaubte ſie mehr Gehör bei erneuten 
Bitten um Zurückgabe ihres Eigenthums zu finden. 


Allein der Staat ſtellte jetzt eine Rechnung auf, 


nach welcher er die alte polniſche Schuld von 
Elbing beanſpruchte und dafür die rechtmäßige 
Abtretung des ſtädtiſchen Landbeſitzes forderte, 
Natürlich trat die Stadt dieſer Forderung 
entgegen. Allein es waren ihr alle Rechts- 
wege verſchloſſen, und ſo ſah ſie ſich 1826 
genöthigt, einen Vergleich mit dem Staate ab- 
zuſchlieſſen. Als Entſchädigung für das große 
Territorium, wurden 1 nur 900 000 Mark in 
Obligationen gezahlt, die in Berlin für 45—50 
Proc. aufgekauft waren, alſo kaum den halben 
Werth präſentirten. Wie ſchlecht die Stadt bei 
dieſem Vergleich fortgekommen ift, geht daraus 
hervor, daß nach ſtaatlichen Aufzeichnungen die 
Schuld der polniſchen Krone an Preußen, welche 
Elbing zur Laſt gelegt wurde, bereits auf dem 
Warſchauer Vertrage am 18. September 1773 


Laſten. Die 


nommen, 
in einem überfichtlichen Gebäude zuſammenzuſtellen, 
das, auf ein großes Publikum berechnet, 
ſchaulichen und reizvollen Darſtellungen jedem zugäng- 
lich machen ſoll, der nur irgendwie das zeitgemäße 
Intereſſe für das, was Afrika heht und damit zu- 


von Preußen abquittirt worden war. Als im 
Jahre 1833 der damalige Oberbürgermeiſter 
Elbings die Aufzeichnungen über dieſe Abquittirung 
entdeckte, ſuchte die Stadt einen Prozeß gegen 
den Staat anzuſtrengen. Ihre Klage wurde auch 
vom Gerichtshof für begründet erachtet. Die 
Regierung erhob jedoch den Competenz-Conflict 
und beugte ſo der gerichtlichen Entſcheidung vor. 
Eine Vorſtellung beidem Könige brachte den Beſcheid, 
es müſſe bei den ſchon früher erfolgten Zurück- 
weiſungen fein Bewenden haben. Das Ganze, 
was die Stadt durch unausgeſetzte Bemühungen 
noch erzielte, war die anma einer Competenz 
im Betrage von jährlich 15000 Mk. Außerdem 
übernahm die Regierung die Koſten für die 


Polizeiverwaltung, das Ehmnaſium und einzelne 


andere hoger von der Commune getragene 
e kleinen Erleichterungen wiegen aber 
den Verluſt nicht auf. Elbing hat nach beinahe 


50 Jahren den Verluſt feines Territoriums noch 
nicht verſchmerzt und wird ihn auch nach 100 und 
mehr Jahren nicht verſchmerzen können. Die 
Geſchichte feines Territorialſtreites ift und bleibt 
Er ie Blatt in den Annalen feiner Ge- 
0 e. 
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= Literariſches. 
* Ueber die von Hrn. v. Egidy zu Pfingften nach 


Berlin berufene Berſammlung liegen nun zwei aug- 
führlichere Berichte vor, die gewiſſermaßen ſich ein- 
ander ergänzen: „Bericht über die Pfingſt-Berſamm⸗ 
lung, von M. v. Egidy“ (Berlin, Verlag des biblio- 
u Hehe Bureaus) und „Die v. Ggidy-Berfammlung 
n 


erlin nach Charakter, Verlauf und Reſultat, von 


einem Theilnehmer der Verſammlung“ (Königsberg i. Pr. 
Commiſſionsverlag von Braun u. Weber). In dem 
erſten Bericht hat Hr. v. Egidn hauptſächlich feine eigenen 
Keußerungen an den beiden Verhandlungstagen wieder- 
gegeben. Die zweite Broſchüre, 
wollend für Hrn. v. Egidy gehalten, giebt einen mehr 
objectiven Bericht, der zugleich die entſchiedenen Gegner 
G.'s mit Gerechtigkeit behandelt. Bekanntlich hat fih 
Hr. v. Egidy ein ſofortiges Referat in den Berliner 
Zeitungen, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, ver- 
beten. Bei dem Intereſſe, welches dieſe Bewegung 
bisher erregt hat, wird das Erſcheinen ausführlicher 
Berichte Vielen willkommen fein, 


obwohl ſehr wohl- 


© Afrika, von Profeſſor Dr. Wilhelm Sievers. 


(Verlagshandlung. des Bibliographifchen Inſtituts in 
Leipzig und Wien.) 
ee (planmäßig in 10 Lieferungen) zu erſcheinen. 
ef 
meiften über Afrika bisher erſchienenen zahlreichen 
Reiſewerke beſchäftigen 
tropiſchen Afrika, während der Norden und Süden 
von den neueren Sorſchungen auffallend unberück⸗ 
ſichtigt bleibt. Das ift offenbar ein für die gleichmäßige 
Kenntniß dieſes Erdiheils ſehr empfindlicher Mangel. 
Eine weitere Beeinträchtigung des Ueberblicks über 
die bisherigen Forfhungs- und Reifeergebniffe führt 
die beſonders in den legten Jahren fo ſtark gewachſene 
Kochfluth der Afeikaliteratur ſelbſt herbei, über die 
1 ſchwer der Fachmann, vom Laien gar nicht 
zu reden, 


Das Werk beginnt ſoeben liefe- 
liegt uns heute zur Beſprechung vor. Die 


ſich 


vorwiegend mit dem 


u „ein klares Bild gewinnen kann. Bon 
ieſer richtigen Erkenntniß ſolcher Thatſachen 
war die Verlagshandlung geleitet, als fie es unter- 
das Wiſſen der Gegenwart über Afrika 


feine an- 


ſammenhängt, theilt. die Gewinnung Sievers', des 
als Reiſenden und Geographen hinlänglich bekannten 
Gelehrten, bietet volle Gewähr für die Durchführung 
ži yiten ra er 

n der In ‚erjien Heſtes erfullt die an das 
letztere geſtellten Erwartungen durch die intereſſante 
Einführung in die Erforſchungsgeſchichte Afrikas. Bei- 
gegeben find dieſem erſten Abſchnitt künſtleriſch aus- 
geführte ganzſeitige Abbildungen ſowie die in den Text 
eingebrudten Porträts der AfrikareifendengeinrihBarth, 
Guſtav Nachtigal, John Henning Speke, David Cening- 
ftone, Kenry Morton Stanley, Dr. Wilhelm Junker, 
Emin Balha u. a. m. Die Erforſchungsgeſchichte Afrikas 
behandelt Sievers in folgenden Einzeldarſtellungen: 1. 
Alterthum, 2. Mittelalter, 3. Neuzeit bis 1788, 4, Die letzten 
hundert Jahre. Der zweite Abſchnitt bietet eine alige- 
meine Ueberſicht über Lage. Grenzen, Größe, Inſeln, 
Küſten und Höhen dieſes Erbtheils. Nach dem Plan 
der Verlagshandlung foli das ganze Werk den vor- 
handenen Stoff in den weiteren Abſemitten bewältigen: 
KAbſchnitt 3. Oberflächengeſtalt; 1. Klima: 5. Die Pflanzen ⸗ 
welt; 6. Die Thierwelt; 7. Die nicht ſtaatenbildende 
Bevölkerung; 8. Die Staaten; 9. Die europäiſchen 
Colonien; 10. Verkehr und Verkehrsmittel. — Außer 
130 Abbildungen im Text ſind dem Buch 12 Karten 
und 16 Tafeln in Chromodruck und Holzſchnitt von 
E. Compton, E. Heyn, W. Kuhnert, G. Mützel u. a. 
beigegeben. Die kartographiſchen Darſtellungen find 
durchweg neu. Die Abbildungen werden im Text durch 
zahlreiche Citate aus den Reiſewerken anſchaulich fhil- 
dernder Reiſenden nach dem bewährten Muſter von 
„Brehms Thierleben“ ergänzt. 


NRäthſel. 


\ I, Zweiſilbige Charade. 
Die Erſte iſt ſo klein 
Und muß doch mächtig fein, 
Denn fie zerſtört Zufriedenheit, 
Mie Glauben, Glück und Einigkeit. 
Die Zweite muß, um zu entſteh'n, 
Durch viele fleiß'ge Hände geh'n, 
Und fertig kaum behandelt, 
Wird ſie auf's Neu verwandelt. y 
Ein Glied das Ganze, ſtolz, gewaltig, 
Von einem Körper vielgeſtaltig. M. S, 

— — 


II. Sitbenräthſel. 


a, a, a, al, ba, ben, co, dal, de, de, del, ga, gu, 
ha, la, ma, ma, man, me, me, mi, nam, o, ren, ri, 
ro, ro, fa, fi, us, ve. : E 

Aus obigen 31 Silben find 10 Wörter zu bilden 
und ſo zu ordnen, daß deren Knfangsbuchſtaben eine 
Inſel alias, die Endbuchſtaben einen italieniſchen 
Volkshelden nennen. 

In anderer Reihenfolge geben die Wörter: 

1) Einen fübamerikanifchen Vogel; 2) einen Staat 
in Nordamerika; 3) einen ſpaniſchen Badeort; 4) eine 
Küſte Aſiens; 5) einen Longobardenkönig; 6) eine 
Hauplperſon eines Shahefpeare’fchen Dramas; 7) einen 
Strom Indiens; 8) eine Stadt in Preußen; 9) einen 
Nebenfluß der Donau; 10) eine Stadt in Norwegen, 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 18948, 


1. Tintenwiſcher. — 2. Bank. 
3. Jüllräthſel: Spricht man mit Jedermant, 
3 a hört man keinen, 
tets wird ein andrer Wann 
Auch anders meinen. 
as wäre Math ſodann 
Dor unſern Ohren: = 
tenni du nicht Mann für Mann, 
Du bijt verloren. Goethe. 
Richtige Löſungen aller Räthſel fandten ein: 
krän Aegi Malha H., Klara H., Vert C., H. Cohn, S. Schröder, 
5 Wiebe, Margarethe L., C. Herrmann, C. Harder, F. Popp, C. N. 
„G., Richard Schmidt, Emma Kr., C—n, „treuer Abonnent“, Auguft 
„Haus Danzig; J. Abraham. Berlin, St.-Marienburg, R. Anders- 
Bromberg, M. G—i-Marienwerder, Karl S—g-Dirſchau. 
—— ——— e a 3rX.. A Guↄů————ů——5v—ů— 
Rerantworwme Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
mif te Nachrichten: Dr. B. nk — das Feuilleton und Eiterariſche: 
K. Waner. — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine. Theil 
und den übrigen redaciionelien Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. : a 


N. S., „Ghat- 


Auskunft 


über alle im tägl. Leben vorkommende $ 


Rechtsfragen 


50,000 Exempl. verbreitete: Brown’s J 
Rechtsbeistand vor den Amtsgerichten Ig 
18. Aufl. 1890, s0 dass man meistens Gang 
zum Rechtsanwalte sparen u. Prozesse | 
selbst führen k.Enth.Ehe-, Miet, Pacht-, 


recht, Grundbuchwesen etc. ca. 400 Sei. IM 
3 M4. 30 Pf. geb. 5M. 30 Pf. IR 
eigel's Buchhdlg. Leipzig. 


Zoppoter Anzeiger 


nebst amtlicher Badeliste 


erscheint in der Zeit vom 15. Juni bis 30. September 
wieder in 2 Nummern wöchentlich, in der Zeit vom 8. Juli 
bis 15. August in 3 Nummern wöchentlich. 


Saison-Abonnements a 2 Mk., 
mit Bringerlohn 2,50 Mk., 
und Inserate 


werden in der Expedition der Danziger Zeitung, Ketter- 
ppot bei C. A. Focke, Seestrasse 


A. W. Kafemann. 


No. 29, entgegengenommen. 


die Ansprüche des grossen 
— Publikums durch die — 


Morgen⸗Jeitung 


befriedigt werden, 
beweisen ihre mehr als 


100 Tausend 


vierteljährl.kostetaietägi, 


inSgr.FolioseitenerscheinenJe 


Morgen⸗Jeitung 
nebsi Täglich. Fämilienblatt 


bei allen Postämtern oder 
Landbriefträgern. 


tung u. Controle 
ſchnell und dauernd beſeit. 


S. u. Tr. Hreuner Re 
Unter Berſchmiegenkeit 
ohne Auflehen werden auch brief 


—Tggen friſch entſtand. 
Unterieibs-, Frauen- und Haul⸗ 


auftände jeder Art gründlich und $ 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Stgate approb. Specialart 

Mener in Berlin, nur 


Einladung zum Abonnement 


Werder Zeitung. 


Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich Zmal und 
I N ch und Freitag Abends. Gi 
bringt eine genaue, vollſtändige Ueberſicht über die poli- 
tiſche Cage, berüchkſichtigt alle 2 
im Kreiſe, bietet das Intereſſanteſte aus der Litteratur, 
Wiſſenſchaft. Candwirthſchaft ic. und widmet den Deich“ 
verhäftnilien ihre beſondere Aufmerkſamkeit. — Für ein 
gutes Feuilleton ift ſtets Sorge getragen. 

Der Abonnementspreis beträgt pro ½. Jahr 1 Mk., 
durch die Poſt besogen 1,25 l. Infertions 
werden für die Corpuszeile oder deren 


Die Expedition der Werder-Zeitung. 


zwar Montag, Mitt 


2, 6—7, auch Sonntags. 


altete und verzweifelte Fälle 
e in einer Rurzen Zeit. 


Alten u. lungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschionene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller übor das 


Vorgänge in der Provinz, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 


für 1 Mark in Briefmarken. 


nladung. 


Mit dem 1. Juli 1891 beginnt ein neues Abonnement auf die 
täglich erſcheinende 


Dirſchauer Zeitung 


41. Jahrgang. 
Mit 8 Gratis-Beilagen. 


Durch die Poſt beiogen nur 1.80 M pro Quartal, 
hat in letzter Zeit eine bedeutende 
Bergröfterung erfahren und ift dadurch eine der billigſten 
deutſchen Tageszeitungen geworden. 

Die 8 Gratisbeilagen find: 


„ Zick-Zack““, Illuſtrirtes Witzblatt, 
Illuſtrirte Blätter für Unterhaltung, 8 ſeitig. 
„Handel und Wandel“, 


rirt. Mongtsſchrift. Mit- 
rthſchaftlichen Lebens. 


„Feld und Garten“, 
rift für praktifheLand- 


2 unterhaltungsblätter. 


Drinemen 


(Kölnische. Haarwasser 
aus der Fabrik von 
A. Moras & Co., 
ä % 


Die „Dirſchauer Zeitung” 


A Kopfwasser ist in Danzi 
nur echt zu haben bei: 
Neumann, Langen- 
markt, x 
& — Lietzau, Holz- 
Rich. Lenz, Brodbänken- 


e 
: ‚Laaser, Adler - Dro 
guerie, Langgasse. 


„Dentſche Mode“, 


eee f. Mode 


„Spiel und Sport“, 


Illutrirte Monatsihriitz, Unter-] Mon 


Abonnements-Einladung 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


Flatower Zeitung. 


Amiliches Bublikations-Drgan und General-Anzeiger für die 
Städte Flatow, Krojanke, Jempelburg, Vandsburg, Kamin, 
nebit den 6 Gratisbeilagen: 

1. Ri’ Deutſchland, 8ſeitig illuſtrirk, 
Deutſckes Zamilienblatt, Zſeitig illuſtrirt, 
Feld und Garten, 4ſeitig illuſtrirt, 
Dentihe Mode, eitig illuftrirt, 

5. Spiel und Sport, Aſeitig iliufitirt, 

6. Kandel und Wandel, Üſeitig illuſtrirt. 

Die „latower Zeitung“, welche eine ſtete Vergrößerung 
und intereſſantere Geſtaltung ihres Inhalts fih zum Ziel g. 
lecht, bringt neben gediegenen Leitartikeln eine politiſche 

undſchau des In- und Auslandes, Original- Lokal. und 
I PBrovinziat-Rachrichten in ausgedehntem Maße, Gerichtsuer- 
andlungen bes Konitzer Königlichen Landgerichts und anderer 
erichte, Vermiſchtes, Haus- und Landwirthſchaftliches, Lite- 
Bekanntmachungen, 


mber 1890 laut: „The W 
rade-Review““ 82109 Gallons 


oder 372775 Liter expedirt. 5 
Derlangen Sie gütigſt unſere 


Proben direkt. 


„ò Agent wird geſ. 
Boutillier, G. Briand & C 


smmer-Gpielwaaren en gros, ; 
Haus- und Küchengeräthe, 
Kiſten- und Schachtel-Jabrik. 


Joh. Dav. Wagner, ; 


Grünhainichen, Erzgebirge. 
Preisbücher portofrei. 


15 Amon. Frank. Hit Dat 
| Jetiviehberichte, 8 

ſowie ein ſehr ſorefältig gewähltes Feuilleton ꝛc. 
: Flatower Zeitung”, einziges im Kreiſe Flatow er- 
ſcheinendes Blatt, eignet fih am Beſten zu allen Arten von 
Annoncen für Stadt und Land. ) ffet 
wachſende Abonnentenhreis ber „Jlatower Zeitung“ iff bie 
ößtmöglichſte Verbreitung der 
altige Korpuszeile 10 3. 
abatt gewährt. Brobe- 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Anzugſtoffe 
ute Qualit. in neueſten Muſtern, fE 
f Herren und Knaben. Damen. | 
tuch in mobernften Farben zu ele 
nten Tromenaderhleibern u. 


Der ausgedehnte und fieis 


beſte Garantie für die 
Annoncen, Inſertionspreis fü 
Bei Wiederholungen wird höchſter 
Nummern gratis und fran A 
5 Der Abonnementspreis beträgt nur 1 Ml, bei allen 
kaiſerlichen Poftanſtalten 1,25 M, durch den Briefträger frei 
ins Haus gebracht 1,50 Mi 
Um reckt zeitige Au 


egenmänteln verſende jeb, Maß 
u Fabrihpreiſen. Proben franco. 


Max Niemer, 
Sommerfeld N.-L. (7750 


gabe des Abonnements bittet höflichſt 


Expedition der Zlatower Zeitung. 
(R. G. Brandt.) 


Flatow, Weitpr. 


Havelocks, üiſters, 
Jagdjoppen, 


; Päniſche Ledermäntel und 2 
i Joppen, s 


RE” Phönix-Pomade “Sà 


ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
unübertroffene Mittel zur Pflege und 
Beförderung eines vollen und starken 
Haar- u. Bartwuchees. Erfolg garant. 
Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 
Hunderte v. Dankschrb. I. z. Einsicht aus. 
Preis pro Büchse M.1,— u. M. 4 
Gebr. Hop 
Med. chem. Caborato 


£iibert Neumann, Langenmarkt 3, 
Germ. Ciegau, Holimarkt 1, und gA, 


Regenmäntel, 
Staubmäntel, 
leichte Iaguettes f 


a = Ver 5 N Erz * 
; Austtattungs. Salat für W In Danzig Kaupt⸗Depot: 
; rr 


Anfertigung eleganter 


a ner zu haben bei i 
25 eh anten Anothehe, Breitgaſſe 15. 


Nerlin⸗Aubalſiſche Naſchigenbau⸗Acſſen⸗Heſelſſcat 


in Deſſau und Berlin 


„ Martinikenfelde 


Otto's neuen Gasmotor, 


liegende Bauartvon ½ 100 Pferde- 
A hraft, ſtehende Bauart von 1/ bis 6 
Pierdeßraft. 35000 Exemplare mit 
ber 130000 Pferdekraft im Betrieb 
Dtto’s Zwillings-Gasmotor 
mit durchaus regelmäßigem Gang 
ift insbeſondere für electr. Liht- 
betrieb geeignet. 
Anlagen im Betrieb. 


Otto’s Petroleummotor von 1 bis 8 Pferdehraft. 
Vertreter für Danzig: J. Zimmermann, Danzig. 


7 
pro th 1,50 empfiehlt, 


Alexander Kirsch. 


Lauenburg Pomm. 


N 


PIN Gaus- und Grundbeſitzer-Verein 
® zu Danzig. 


Die wöchentlich dreimal in einer Auflage von 2150 
Exemplaren erſcheinende 


Deutſch⸗Kroner Zeitung 


mit ihren zwei Gratisbeilagen 


Illuſtrirtes Sonntags- Blatt und Land- N- Cifte der MWohuungsAnnoncen, 


wirthſchaftliche und Handelsbeilage welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde» 


gaſſe 53 und Pfeſferſtadt 20 ausliegt. 
empfehlen wir beim Quarkalswechſel zum Abonnement. M 1000.00 5 Zimmer, Mädchenſtube ıc. Jaulgrab. 617. 


1209,00 Gr. Laden u. Wohnung 3. Damm 9, 

- 1350,00 43im., Balcon, Mädchenſt. pp. Canggaſſe 67. 
- 900,09 Laben m. Gas u. Keller Canggaſſe 67. 
2200,00 9 Zimm., Stall, Garten ꝛc. Paradiesg. 35". 
299,00 5 Zimm, Kab. Mädchenſt., Kell. A. Damm 
- 238,00 Stube, Kab., Ent., Kamm. Hundegaſſe 53 p. 
- 509,00 Groher gewölbter Keller, 1. Damm 7. 
1800,09 6 Zimm., Badeſt., Mäddenii.ıc. 1. Damm 7'. 
- 2100,00 Laden mit Wohnung ꝛc. 1. Damm 7. 

- 700,00 4 Zimmer, Entree, Kab. ıc. Weideng. Ad.. 
- 2839 4 Zim., Garten, Caube ꝛc. Cangfuhr, 


Die Deutſch-Kroner Zeitung enthält bei durchaus 
3 im volitiſchen Theile Leitartikel und 
die wichtigſten Tagesereigniſſe, im lokalen und pro- 
Fam tr Theile Driginal-Gorreipondenzen aus allen be- 
deutenditen Orten der Kreiſe Dt. Krone und Flatow, ſowie Es 
intereſſante Artikel aus allen Theilen der angrenzenden É 

rovinzen; außerdem Vermiſchtes, Gerichtsverhandlungen, 
arkt-, Cours- und Wetterberichte. Ferner Privat-Tele⸗ 
gramme aus einem der zuverläſſigſten Berliner Infor- 
. Das Deuilieton enthält ſpannende 
omane. 

Der änferatentheil bringt Publikationen der hiefigen 
und auswärtigen Behörden, u. a. der Königl. Ober⸗ 
örſtereien im Dt. Kroner und in den benachbarten Areiien, 
er Königl. Amtsgerichte des Dt. Kroner Kreiſes. Den 
Inſeraken garantirt die große Verbreitung im Kreiſe Dies 
Krone und Flatow, ſowie in einer großen Anzahlſonſliger 
Ortſchaften den beiten Erfolg. Preis pro Zeile 15 Pig 
bei Wiederholungen eniſprechender Rabatt. 

i Abonnements nehmen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
entgegen. ` 


‚90 4 Jim., Bob., Kam., Kell. Canggaſſe 72", 
400,90 3 Zimmer, Bod. Walk. ıc. Gr. Bergg. 16". 
360,00 2 Zimm., Kell., Bod. Waſchk. Biſchofsg. 11. 
309,90 2 3imm., Kell. Bod. Waſchk. Gr. Bergg. 16", 
144,00 Stube und Küche Vorſt. Graben 30. 

180,00 2 Zimmer, Küche ıc. Mottlauergafie 9. 
252,00 2 Zimmer, Küche ꝛc. Steinſchleufe K., 
1900,00 4 Zimm., Kell., Bod. ꝛc. 4. Damm 7", 
500,00 3 Zimm., Bod., K. d., Waſchk. Kalkgaſſe 8 0. 
Plätze, Hof, Schuppen am Waſſer gel. Abegggaſſe 1. 


ſchl. Dechſelkunde und 


Die Expedition der Deutſch⸗Ktoner Zeitung, eigener bewährteſter Methode in Fürze — an 808 


Deutſch-Krone. 


g „ Einriht., Füßr., Abſchl. u. R 

A Geſchäfts Bücher ſorgfältig, discret nr bilai — 2 
22 = Illm i for, £ Markt Nr. 25. 
. 


Lin 
Berlin NW., 


unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 

j gegenüber der Paſſage, ; 
empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
1,50 M an. Sehr ruhige Cage. Beleuchtung und Be- 
dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von 
und zum Bahnhof befördert. Bei längerem Aufenthalt 
Ermäßigu ch Ulebereinkunft. ; (48 


Gerichtlicher Verkauf. 


Zur Ermittelung des Meiſtgebotes auf das zur J. 
5 Concursmaſſe gehörige ſehr gut fortirte 
ager von 


Schähen und Stiefeln aller Art, 


taxirt incl. Utenfilien auf M 10 257,5, habe ich einen 
Termin auf 


Montag, den 22. Juni, Nachmittags kuhr, 


im Geſchäftslager, Cangebrücke Nr. 6, anberaumt. 
Die Geſchäftsräume daſelbſt können eventl. für eine 
längere Zeit miethsweiſe übernommen werden. 
Re e erfahren alles Nähere beim Concurs- 
ve 


(1806 
— 3 R. Block, Zrauengaffe 36. 
Zum Schutze ® 5 TENE 55 e n 
gegen irreführende Nachahmung. r eng » NR e 
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos 2 9 ) i 5 ‚a ) 
Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich © 1 i 110 ei iil- Mi Bl 


X ſofferire zu ſehr billigen Preiſen mein Lager in 


$ Aklehner⸗ l Dachpappen, „ Theer, 


Carbolineum 


5 2 ` ; (Marke Binne) beſtes Mittel gegen Hausſchwamm und praktifcher 
) ; Holzanſtrich. 

2 erwasser Alleinverkauf für Danzig und Umgegend. 
Duresco-Pappe. 

Dieſe Pappe iſt ſand- und ſteinfrei, wird nicht genagelt, daher 

kommen keine Leckagen vor, es wird mit einem Dduresco-Schutz 

pa i ade e eee e 
Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: ne FOREN. 
Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht und si Prima Portland Cement, Mauerſteine, Grand, 


i zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 8 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


ausdauernd vertragen. Milder Geschmack. ® alten gelöſchten Kalk in jedem Quatum, 
~- Gei, ynsiger . — ß Reueinbeungen — werden nk mveriäiiigaS 
hi F, j jiy 3 
Fr a A E 
Maihinenfabriken, í pottbillig 


offerirt wegen Aufgabe folgende Artikel: 290 große Teppiche, nur 

75 8 bis 12 l, ppa 895 * 993 ein Sart inen Iche 

gialität fei ne Nuſter, 5 „früher das 

a er E a. Maschi 400 Tisch- und Bettdecken, a 90 2, I MM, 1,50 M bis È l 
⸗Muſchinen 


Lotewebilen Und dan drei früher das doppelte, 1706 


J- AA EM Herm. Ferner, 
W Holzmarkt 19. 
Zu Bauzwecken. 


Eiſenbahnſchienen, J Träger. 


Bröhtes Lager. Billigſte Preiſe. (8191 


S. A. Hoch, Bongi, Johannisgaſſe 29. 


Magdeburg-Buckau und Sudenburg. 


— — — x 


2 et 
Neuheit. 
Schuhhülſe für Steinſtifte. 
Dieſe Schunhülſe ca 10 3 im Berhauf), für Faber⸗ 
und Steinftifte paſſend, verhindert das läſtige Zerbrechen 
der Schülerſtifte und geſtattet auch mit Stücken das 
Schreiben auf der Tafel, wobei der Schüler einen handlichen 
Se A * 9 : Griffel in der Fand behält und die ſchlechte Haltung des 
ſtationäre Hochdruck- und Compound⸗Locomobilen Zeiszfingers befeitist wird. 1334 


$ ER, 
mit felbftihätiger Expanſion für ausſchließliche Feuerung mit Holz- | Im Eingros (wom Gros ab) mit Rabatt zu beiehen durch 


2 — Tirra aa 4 

Dampfdreſchmaſchinen, 
vorzüglichſte Conſtruclion, marktfertiger Reinigung, unüberlroffener] | 
Leitung, Einſachheit und Dauerhaftigkeit, mit ſämmtlichen be 
währten Verbeſſerungen. = 
Locomobilen, 
ſämmtlich mit felbfithätiger Expanſion, alfo mit geringitem Kohlen- 
verbrauch, unbedeutender Abnutzung, leichter Bedienung und 
wenigem Oelverbrauch. 


E unter Garantie. rer A. Reith, Berlin C 
Auszsiehbare Keſſel mit einer 5 jätzrigen Garantie für dielg ~ 7 


er 


2. Ani Hazralinklur. 


Die meiſten Menſchen verlieren ihre Haare durch den ſchwächen⸗ 


Feuerbüchſen. Kataloge u. viele neuere Zeugniſſe gratis u. franco, 
Nach Kuflöſung unſerer Danziger Filiale bitten wir geneigte 
Anfragen direct an unfer Haupt-Comtoir in Magheburg-Buckau 


zu richten. . 
Garrett Smith & Co. 


H7GCCFFTTCTT0TCTꝙTTCVTTbTbTVFVFCVFVFVVVVFPPVVVVVVVVVVV TTIT EETETENET den, die Haarwurzein zerſtörenden Aopfihmeiß; dieſen unſchädli 
BEE VVTVT0ç0ç0 ÄVTTTTTT0TꝰT0T0T00 mu machen, die Kopfhaut zu reinigen, dem Haaf die verlorene Gun 
à X 2 185 ö wicklungsfähigkeit wieder zu geben, giebt es nichts fo vorzügliches 
aut Krankenberichton von Privaten und Aerzten, K% ; wie dieſes altbeiwährte, äritlich auf das Wärmile 1 Kos- 
unter anderen Dr. Hellgreve, Dr. Groyen, ehe- RSS metikum. Möge ieber Haarleibende vertrauenoroll bieſe Tinktur 
maligen Oberstabsarzt am Militair-Hospital Ham- anwenden, ſie beſeitigt ſicher das Ausfallen der Haare, erhält 


und vermehrt daſſelbe wo noch die geringſte Keimfähigzeit vor- 
handen, ſelbſt bis zur frühen Jugendfülle, wie die vorzüglichſten 
auf ſirengſter Wahrheit beruhenden Zeugniſſe hochachtb. Perſonen 
zweifellos erweiſen. — Obige Tinktur ift amil. geprüft; in Danzig 
nur echt bei Aibert Neumann, Langenmarkt 3 und Liehau's 
Apotheke, Holtmarkt 1, in Flac u 1, 2 und 3 M. (6631 


wirkung. Dasselbe findet insbesondere 
bel Verdauungssiörungen, Kaut- 
ausschlagen (Flechten), heu- 
matismus, Comüihsverstim- . 
mung, Appetitiosigkeitu, | 
allen jenen Leiden, g% 
deronUrsachen auf, 
unreines Blut, 


a unregsl- 
SP" mässige u. unge- 
P nügende Entleerung 
, zurückzuführen sind, 
mit bewährtem Erfolg An- 
SP wendung. Preis elner Dose 
SP Mk, 1,50, unter 2 Dosen wird 
7 nicht versandt, 5 Dosen portofrei, 


7 Ndl. N 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich 
Profe ſſor der Arzneimittellehre an der Un 
derfität zu Berlin. > 
Verdanungsbeſchwerden, Träghri! der Ver. 
danung, Sodbrennen, Magenverſchleimung, die 6 
Folgen von Unmäßigkeit im Effen und Trinken K 
werden durch dieſen angenehm ſchmeclenden 
Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. 
Preis p. Yı Fl. 3 N. Fl. 1,50. 
Schering's Grling Apotheke, Berlin N. 
pothe 


Niederlagen in fall ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandtungen. AS 


P ocht zu haben in don meisten | 
Apotheken, Man achte auf nobige 
Schutzmarko %,Hygiea" und auf 


> den Namenszug „M. Schütze", — 8 
W 
1 


RT 


Bahnstation Czerwinsk 8 


= Zu haben in Danzig in der Raths- und Elep 
in Elbing bei Apotheker Radtke, 


0 Für 50 Pra 6 ift jett immer 
kann fih jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, daß der 
echte Anker ⸗Pain-Erpeller in der That das befte 


Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, F Aar erk 


eg EN he Aea une = jon zu haben bei 
ng ift eine jo ſchnelle, daß die merzen mei on 
; d Einreibung verſchwinden. Preis: Fl. 
nad Pig u 1 ME 3 vorrät gin — e C. Seefeld, 
- Beſitzer des Hotel Deutſches Kaus. 
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/ 
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DE 0 5 | eee 
Rumänische 4% amortisable Rente Pnnnfachnrnnntengehf 


de 1891. (Stapelwaaren), ſehr gute Lage 
x Subſcription am Dienſtag, hen 23. und Mittwoch, den 24. 7 é 
25 Juni er., zum Courſe von 84,75 M Sehr EIERN 


Stücke d Mk. 405. 8 3 


Ein Haus in 


Lähmungen nach Schlaganfall und Näckenmark⸗Krankheiten 


gehören zu den nur ſehr langſam heilenden Uebeln, oft ſind ſie überhaupt unheilbar. Trotzdem ſollte Niemand den 
Deriuh mit den Weißmann'ſchen Waſchungen unterlaſſen, da damit glänzende Erfolge, oft ſelbſt bei 20- ja 30- 1 Leiden 
eingeholt ſind. Einige im Origal zu Jedermanns Einſicht notariell deponirte Bekundungen mögen hier Platz finden: 


lich rechtsſeitig gelähmt und ſprachun ähig in meine Wohnung überführt werden muhte, preche Ihrem ie deffen Anmeldungen auf diefe Gtaatsanleihe vermittelt koftenfrei 
Wir Bund ich an meiner eigenen Perſon mit ganz beſonderer Aufmerkfamkeit verfolgen konnte, einen ganz 5 Antheil Marienburg 
an der fo ſchnell eingetretenen Bewegungsfähigkeit der gelähmten Extremitäten, ſowie des Sprachvermögens zu, aß i 5 (Niedere Lauben), allerbeſte Cage 
daſſelbe überall bei mir zur Behandlung vorkommenden Erkrankungsfällen aus eigenſter Ueberzeugung empfehlen kann on: qare mit großem E Laden und 26 au- 
und werde. Dr. Kohn, kal. Sanitätsrath, Arzt am Stift Gelem. 9 fenſtern, ſehr paſſend f. Spiel. 

; Radautz. Ich habe den Auftrag, Ihnen im Namen des Herrn Hauptmann Blatkiewicz über den Erfolg Ihres Bankgeſchäft Kurzwaären., Manufactur⸗ Ar 
Maerz, zu berichten: Der Genannte wurde vor 6 Monaten vom Schlage gerührt, jo daß er ohne (pora e und Bewegung ankgeſchaft, (1892 Boriellan- Geihäft oder feine Con 
iie Nachdem die Waſchungen mit Ihrem Schlagwaſſer herangezogen wurden, find niht nur die letztgenannten Uebel 36 Brodbänkengaffe 36. ditorei u. Bäckerei beabſichtige ich 


und en jede Br me geita wi 5 flott bewegen 1 bah ih fein ei Dr. Sch 3 1 25 
aſſers zu, 


e 50 in der König! lenken en: 
Apotheke, »reitgatte 15. Elbing in der Adler-Apotheke, »rüntirane ı. Königsberg 
i. Ostpr. in der Altstadt-Apotheke i Kahle). (T40 


Steppdecken, 
wollene, baumwollene, ſeidene Schlafdecken, 
Kameelhaardecken in bedeutender Auswahl, 


eiſerne Bettgeſtelle, 


Matratzen und Keilkiſſen empfiehlt 


August Momber. 


gekeh 
u. habe wieder e 
Zoppot, See- u. . 
Ecke Nr. 45 bezogen. (175 


Helene Kr umreich. 
__Maffeufe. 


1 gage | weite binge, 


erſtes Kaus am Ak er Thor. 2 
Atelier für künſtliche Zähne, 
lomben ic. Sorgfältigſte Aus- 
ührung, billigſte Preiſe. (1949 


Gapr e nee 
Portemonnaies, Brieftaschen, Reisenecessaires, 
Reisetaschen mit und ohne Einrichtung, 


Framishe, Bluhm. 
Plaidtaschen, Kammtaschen, Damentaschen, 
N Photographie-Albums, 


Elekti 
Photographie - Ständer 


15 — on als bie harte 2 ; empfiehlt in überaus grosser Auswahl 


5 e e, Bernhard. Liedtke, 


en Beachtung finden F ; 7 
01 chen Aufgabe und. BEER 21. — 


Aushändigung einer De- 


ra 
me HR. A tenen uchen 
Jo fort ute dauernde Stelle, Ben 
Sie d. inter, Offenen Stellen. Genes 
ral⸗Stellen⸗ Auzeiger Berlin 12. 


Eine junge Dame 


z verk. Näh. u. 1638 i. d. Exp. d. Ztg. 
Herings-Auction ein Paar 778 1 
3 Montag, den 22. Juni, Vormittags een bu. 1 t) 
10 Uhr, auf dem Hofe von F. Boehm u. Co., ere 20 in der Brauere 
Hopfengaſſe Nr. 109110 über ſoeben an- 1 
agdwagen 
gekommene . : ſtehen um Berka 5 (961 
» Borit, Graben 
Ju 
Matjes-Heringe, gast ande: 
‚Solid, 
M Dermög. Nebenſ. D, 
er in vorzü . m... ___Tiaab.(Cpartoigensurg b. Bestim 
LEINEN. ene da 150.000 ter 
Cine 111 55 n 
a 8 en 
Tischtücher, Servietten und Handtücher J Sr Martinitentere 
1 ll d ieh 50,000 bi 
e eee e Dont E Heir nen: 
Panl Rudolphy, Janig, J 
' zeit, m, 2600 900 T wünſcht 
5 Rr. 2. (1228 Mlunt eh A. Ferie Dort ab 
een RE RL 
irt werd. 
8 K muß, w. ſof. t . 
se Emst Schwarzer e oa e 
„Redlich“ Po erlin. 
Nan ſünmtlicher Barben und Mtenfilien Margarine. 
ur Porzellan-, Dan ace e PBaftell-, Emaille- und Cine oe 
$ ronce-Malerei. (1509 ferſten Ranges, deren Gpeciali- 
Complete Malkaſten, Gummiknetmaſſe a der Egos ar duat einen 
ſowie größte Auswahl zum Bemglen (mit vorſtehenden Farben)] Danzig und Umgegend vertrauten 
EN nn Gegenſtände in feinem Porzellan, glatten und gravirten gediegenen Agenten; feinſte Refe- 
. Thon-Schalen und Vaſen. Oel-, Kguarell- und Paſtellsapiere. ten erforderlich. 
S such. b Je 
Porzellan⸗Orabſteine und Wider, ‚ Zechniher 
Sirmen-, Thür- und Ntaftenfhiider mit iingebrannter Schrift und.» ee eee 
empfiehlt in 1e 0 Auswahl billigit ‘3780 t Surele ande 
die Porzellan-Malerei und Handlung beg werd n Meldungen 
Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2. und seuaniien tins u rice en 
0 | ° eimer, 
0 0 : 
6 i 8 
Tur Tmaile-Malerei. Kur. 
Gravirte Terracotta-Gegenſtände zum Bemalen find wieder in 
reicher Auswahl eingetroffen u. empfehle ſolche zu billigeren Preiſen. 
Ernst Schwarzer, 
woo Mrlanerssfie Ar. 2. 
- ; TEN * var SERTE mitguter Handſchrift, welde 
Direct von den auellen. e ge e 
i Natü irliche Mineralwäſſer e Biologe 


95 irüherer Thätigkeit unte 
. is x Jämmtlich in biesiähriger Füllung, 3 AAA a 
paea er ai ſämmtliche Badeſalze, Quellſalzſeifen E bier Zeitung erbeten, 


ger jagen, die beſcheinigen, Bi 
daß zwiſchen Empfang und S 
der radikalen Wirkung 
meiner Au nur an.. ; 
s inuten FH 

vergangen find: 3 zu e 1. Schl. 
Fr. Anna Stein, Frank- wird ärztlicherseits a Ada gegen Nieren- u. Blasenleiden, Gries- und Seine PE 
furta. M. Couiſenſtr. 7. 10 die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische 
Ry 5 Teichert, Danzig, Affoctionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. — Im 10 ten Versand- 
$ äkergaſſe 15, 45 jahre 1890 wurden verschickt: 


. Privatier Ernit Spieth, G 32 ae nen. 


Buckau-Magdeburg. 30 $ 
Ñ F. W. ahke, Danzig, 3 Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen, 
Shüffeldamm ... 4E Br — m t Gohranchsi D anf Dee arata 5 fisio. 
g . N e PE 8 
„Tiſchlerkrugſfr.. . 60 
Anna Juchs, Breslau, 
Mitglied des Lobe- 


Theater 
3. ee Shioffermite. 


und Paſtillen, Agentur. 


Bademoore und Badekräuter S Cine leiftungatähige medanifd, 
115 Weberei Grei Geraer Kleider⸗ 
empfiehlt dilligſt ſtoffe ſucht für Dft- und Weft- 
Albert Ne e e 
er umann. S 0 alaa iiaa unter V. 9218 
Bei größeren Quantitäten Ertra - Rabatt. $ : rten unter 
Berfand aun Pahe frei ins Hans, nach auswärts erbeten Rudolf Moffe in Cei 
unter billigfter Berechnung der Verpackung. = 
Brunnenſchriften gratis. (1970 
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Quelle: 
potheker R. Scheller. 


Apotheker H. Lietzau. 


Haupt-Niederlagen SE Kronen- 
A 


Löchtige 
Arbeiterinnen 


nden in meinem Buty- 
Geſchäft dauerndes En- 
gagement. 


Egber a 
ia Erg 2 Sernam dul. 
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men und He 
gröhte . woi billisften 
hit 


| Am Snnrarbeiten 
tl. k 


eo eee en 
Ae ee + Malies⸗Heringe, 


e Ludwig Timmermann Nachttgr., Danzig. eser, 


. zer geliefert zu haben, 
FE baf meine Hurmethode 
"ohne und Lager: Siſchmarkt 2021. @liciejend, empfing heute 10 85 
5 ic | © 8 dieſelben in allen 
Neue und gebrauchte à r N 


Zonnentheilen und einzeln. 
Stahlgruben⸗ Schienen, Lowries lt, | lemi 
a, tansport. Eihlbahnn, Weiden, Stable Emil Kempi, 


ee Publikationen 
À an Brodbänhengalle 47. 
Kauf- auch miethsweise, Œp — 


5 haben fih bisher nur bar- * 
auf beſchränkt, durch Ber- $ 
coulanteste Zahlungsbedingungen. (6328 
Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, Hacken, Steinſchlaghämmer, 


Preiſen, em 


5 in le loss Haus | in 

75 mwollwgaren f tuat ie 
leinen wiar verkäuflihen Arti 

iner leinen mit der Detailkundſchaft 
Albekannten 


Bart Cement, . Vertreter. 


de =) Offerten u. E. 8301 durch Rub, 
Marke „Stern“, 5 Moſſe, Dame erbeten. 1933 
offeriren ; 


I. Haurwitz& Co., I 


Comtoir: Hundegaſſe 102, 


öffentlichung der Symptome fe 
den Patienten die Augen 
uu öffnen, denn es leiden EZI} 
Millionen von Menſchen k 

an ene ohne 
es zu ahnen! Conſul⸗ 
tationen hoftenlos! Ebenio Bi 
Proſpecte, in denen jämmt- f 
liche Kennzeichen Wurm- & 
kranher angegeben find. 


Saliculſäure- 


ge, nur gegen Rück. Steinbohrſtahl, Leldſchmieden, Amboſe eic. zu biltigften Preiſen. [Streupulver i 5 een er 
i = n zu - — ; ? = 
& Wichard 3 ; x - —.— bewährtes Mittel gegen F Dom. Khlkau Annencen.b; pebition xo 
20 dae e n. Iii 5 erde AAN el EAR] e ebenen Meftpr, verkauft Königsberg i et dut 
a „20, 0 Jahre praris, & gi ZN " WERDEN PROMPT UND iS De als Pudermittel MR Beonde hr berabgeſetlen preien. |fe Sin j . Mann, M t li 
E 8 tig, 2 a, A f bei beläſtigender Trans- altung. | . A onn, f erin IN, 
Done 0 37. 5 KORREKT NACHGESUCHT.  fpiration für Militär, Zou- . Die Gutsverm Anſprüchen 
= Orlainale cha 2 PATENT-BUREAU è riften, Reiter ꝛc. ber Baujlelle Gem- Jj 1 
Atteſte liegen aus. (932 deen Er,. 7. o I| Canti 175 it wegen Aufgabe des 
1 £ Dorotheenstraspe 32. Nenn deter zu verkaufen. lungen vorh. 
N ee AES - ee Salicyl-Talg, 2 Otto o Enndram, 4 in die Exp. 


dieſer Ztg. 


Fr Sombart Präſervativerèsme 


Bortheilhafter Kauf. Materialiſten 


sn 


Patent- s ; g 
8 am Nad Er S Berladi ber ; 129 60 Mer il kürzl, aus 5 wie g. ältere m. gut. 
uy alleinige in K engl. N wil. Alb t Neum amn ; IM i Fele » ‚en. 4400 duch ne e AT 
Entöltes Maismehl. Zu Rubdings, Milchſpeiſen, IOL zur Verdickung von Suppen, Crt Ae * 287 000 M, 5 Hel ra 4. W. m. i geölt 
Einfachste, | Saucen, Cacao vortrefflich, Ueberall borräthig in Packet. d 60 u. 30 O. Engros bei fl. Faſt- Danzig. Langen Markt 3 A bei 50—60 000 7 Kell. ſogl. br oih u Zuchm 33. 


a 111 —ä— Ü—D — ——— —— — — — nn LIT È An f 
er _Mondemin empfiehlt J. N. Autichhe, Langgaſſe. C . BE | Auskunft ertheil 10 0 303901, Rihertitrahe 2 
Anerkannt — Bitte rli gueur! 


2 Betriebskraft, Herrſchaftl. 
Vielfach prämiiri] 


Hanane 17 je (lan Matbeje 

1 eſchühzte Lage, dicht am 

Don Carbolineum u. Bromenade, mi a 
(Marke Preſſer) 


+ Buss,Sombart&Co, 

2 E Magdeburg, 
en = (Friedrichstadt), 
Vertreter: E. A. kast, Dun. 


Seltene Gelegen eit! 

In Schlochau, in eiter Ge- 
ſchäftsla e, find wegen Tobes- 
fall p nds . Häufer, 
ev. auch ſchäft, Glas- 
Porzellan Sr Eiſenwaaren, fo- 


bark 10 


f unterhält Commiſſionslager ijt 1 ue pos von 6 Simmern, 
Bernhard Braun 6, i nute 7 abeie pp, ſofort oder fpäter 
Danzig, galt Die ee 1 Näheres Pfefferſtadt 20. 

DR ſin der Expd. dieſer Ztg. erbeten. Comtoire 


8 

Mark 56 56000 e „ von 1 u. 2 Zimmern find Hunde- 

" 1. Junger auf ländl. Mühlengut[werchung Vertreter. Nur Herren gaſſe 51, parterre, zum 1. Ontbr. 
4 i u. J ber Werthtare gef, Günitigelmit vorzüglichen Beziehungen? verm. Näheres 1. Etage. 

Beer verkaufen. Näheres in. Lage an Bahn und großer Stadt. zu Grossindustriellen wollen 

urch den So n des Deritorbenen, fierten un unter 1960 in der Ex- sich melden sub F, N. Berlin Druck und Verlag 

Julius Weile, Berlin, Ritterſtr.288zæꝛ T J. M. je, Tang Klus! pedition dieſer Zeitung erbeten. postl, Postamt VI. (1863lvon A. W. Kafemann in Danzig, 


Freis-Megal 


